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No. 279. Dienſtag den 27. Ro vember 1832. 


’ 


Bitte an Breslau's wohlthätig gefinnte Einwohner! 


Eine große Anzahl Kinder, 


halten, muͤſſen dieſer Wohlthat in der kalten Jahreszeit entbehren, weil ihre Eltern zu 


warmer Kleidung zu verſorgen. 


Dies veranlaßt uns, Breslau's wohlthätig geſ 


die auf öffentliche Koſten in denen Elementar- und Armen Schulen Unterricht er⸗ 


unvermoͤgend ſind, ſie mit 
ſinnte Einwohner ſo ergebenſt als 


dringend zu bitten: ihre abgetragenen oder abgelegten Kleidungsſtuͤcke, Waͤſche, Schuhe und Stiefeln, ſo geringe 


fie auch in eines Jeden Haushaltung ſcheinen mögen, 


wenn ſie nur noch brauchbar zu machen ſind, als eine milde 


Gabe in das hieſige Armen und Arbeitshaus, oder auf das hieſige Rathhaus zu ſchicken, woſelbſt in dem erſten 
der Buchhalter Schiler, auf dem letztern aber der Rathhaus⸗Inſpector Klug das Ueberſchickte gegen Quittung 
dankbar in Empfang nehmen wird. Die Noth iſt groß, aber auch unſere Hoffnung: daß unſere Bitte nicht er⸗ 


folglos bleiben und die Worte jenes göttlichen Menſchenfreundes: 


„was ihr gethan habt einem meiner 


geringſten Brüder, das habt ihr mir gethan!“ viele Wohlthaͤter erwecken werde, welche uns die ihnen 
entbehrlichen Kleidungsftüde oder in Ermangelung derſelben etwas an Gelde anvertrauen 
werden, um uns dadurch in den Stand zu feben, dern druͤckenden Mangel an Bekleidung der armen Schulkinder 


abhelfen zu koͤnnen. 


Die 


Breslau den 12. November 1832. ; 
Armen Direktion. 


Nr nen vr 

Berlin, vom 24. November. — Des Könige Maß. 
haben geruht, den bisher bei dem ſtandesherrlichen Ges 
richt zu Tarnowitz angeſtellten Juſtizrath Bineck zum 
Juſtizrath bei dem Fuͤrſtenthums⸗Gericht zu Neiſſe zu 
ernennen. 3 4 

Bei der am 2iften und 22ſten d. M. fortgeſetzten 
Ziehung der öten Klaſſe 66ſter Königl. Klaſſen⸗ Lotterie 
fiel ein Haupt: Gewinn von 10,000 Rthlr. auf No. 
89229 nach Coblenz bel Stephan; ein Gewinn von 
5000 Rehlr. auf No. 49041 nach Halle bei Lehmann; 


ein Gewinn von 2000 Rihlr. auf No. 65871 in Ber⸗ 


lin bei Goldſchmidt; 28 Gewinne zu 1 
auf No. 9217 13909 16659 0 a ya 
27597 32981 34728 39247 42612 46831 47061 
48374 48895 51235 51920 52274 53591 64552 
64537 71461 72087 72668 74725 77447 79401 
und 80765 in Berlin bei Burg, bei Joachim, bei Jo, 


dorf 2mal bei Spatz, 


nas und Zmal bei Seeger, nach Breslau bei J. Hol 
ſchau jun., Bromberg bei Schmuel, Bunzlau bei Appun, 
Cöln Amal bei Reimbold, Crefeld bei Meyer, Duͤſſel⸗ 
Elberfeld bei Benoit, Halle Amal 
Koͤnigsberg in Pr. bei Borchardt und bei 
Burchard, Liegnitz mal bei Leitgebel, Magdeburg bei 
Duͤchting und bei Roch, Müͤhlhauſen 2mal bei Blach⸗ 
ſtein, Muͤnſter bei Huͤger, Sagan bei Wieſenthal und 
nach Stettin bei Rolin; 40 Gewinne zu 500 Athlr. 
auf No. 1285 3789 4539 6010 9719 10044 15669 
15939 16596 21809 25103 
32015 34557 42790 48817 
55054 57617 59009 69054 
69226 74271 75084 75711 76280 81386 84066 
87204 88177 91728 92130 und 92621 in 1 
bel Baller, bei Burg, bei Gronau, bei Joachim, 
Matzdorff und Gmal bei Seeger Mile Brandenburg bei 
Lazarus, Breslau bei Gerſtenberg, bei H. Holſchan d. Arte 


bei ae 


22037 22105 24563 
43358 47270 47350 
60231 65761 65962 
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Zmal bei J. Holſchau jun., und Amal bei Schreiber, 


Coblenz bei Stephan, Coͤln bei Reimbold, Duͤſſeldorf 
bei Wolff, Frankfurt bei Salzmann, Koͤnigsberg in Pr. 
bei Burchard, Polniſch Liſſa bei Hirſchfeld, Magdeburg 
bei Roch, Marienwerder bei Schroͤber, Muͤnſter bei 
Windmüller, Naumburg a. d. S. Amal $ 
Poſen bei Leipziger und bei Pape, Potsdam bei Hiller, 
Rawitſch bei Lebius, Schweidnitz bei Scholz, Siegen 
bei Hees, Stettin mal bei Rolin und nach Weißenfels 
Amal bei Hommel; 42 Gewinne zu 200 Rehlr. auf 
No. 4771. 4927 6361 8202 8260 13945 17343 
22748 23399 24637 26364 28788 35697 42302 
42420 43396 43533 48841 50230 50269 63664 
67058 67140 67961 68675 73242 75103 75797 
77032 78580 79286 80990 81379 82529 85043 
86820 86874 87112 87693 89033 91982 und 93462. 
Die Ziehung wird fortgeſetzt. 


Duͤſſeldorf, vom 17. November. — JJ. KK. HH. 
der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich ſind geſtern Abend 
im erwuͤnſchteſten Wohlſeyn wieder hier eingetroffen. 
Heute kam der kommandirende General des VII. Armee⸗ 
Corps, Frhr. v. Muͤffling, hier an. 


Fg a 
Wien, vom 12. November. — Der Herzog von 
Blacas, welcher Karl X. nach Prag begleitet hat, iſt 
hier angekommen, und wird, dem Vernehmen nach, laͤn⸗ 
gere Zeit hier bleiben. Auch ſind mehrere Perſonen, 
die zum Gefolge der Koͤnigl. Franzoͤſiſchen Familie ges 
hoͤren, in den letzten Tagen durch Wien gereiſt. — Der 
von Seite unſers Hofs in dem Haag acereditirte Frhr. 
von Binder wird hier erwartet, da er bei der geheimen 
Hof, und Staats⸗Kanzlei eine Anſtellung erhalten ſoll. 


DEE IE HEN 
München, vom 18. November. — Geftern Abends 


brachten die Studirenden der hieſigen Univerſitaͤt dem 


König Otto, nach eingeholter Erlaubniß, einen Feckelzug. 
Ja drei zweiſpaͤnnigen Wagen fuhren der Rektor, die 
Senatsmitglieder und die Redner der Studirenden. 
Zwei Muſikkorps und nahe an drittehalbhundert Fackel⸗ 


träger, nebſt ungefähr. dreihundert Studenten ohne 


Fackeln, machten den Zug aus. Saͤmmtliche Studirende 
wurden in den Reſidenzhof eingelaſſen, und brachten 
dart ein dreimaliges Lebehoch. Keine Storung wurde 
bemerkt. Der Polizeidirektor Herr von Menz wohnte 
in Perſon der Feierlichkeit bei, und eine Menge Gens 
armen folgten ganz nahe dem Zug. Das Namengfeſt 
des Königs Otto wird heute auf Königliche Weiſe 
begangen. 7 
Das 2te Bataillon des 12ten Infanterie Regiments 
bat — nachdem die Offiziere einem Feſte bei dem Frans 
zöſiſchen Geſandten beigewohnt hatten, und die Manns 
‚At von ihren Kameraden bewirthet worden war — 


bei Kayſer, 


geruͤckten Jahreszeit, 
weis ſehr verdorbenen 


ſtehen ſoll, (nämlich) 11 aus dem 


EL) 
— f 7 
am 17. November München verlaffen, und feinen 
Marſch nach Innsbruck — Am naͤmlichen 
Tage ruͤckte das erſte Bataillon des 10ten Linien Regi 
ments, unter gleichem Empfang wie das obige, in 
Minden ein. Dem Vernehmen nach wird die Bel 
‚gabe nicht (wie Anfangs beſtimmt war) in drei, for 
dern in fünf Kolonnen nach Trieſt ziehen. Die Marie 


route ſelbſt bleibt unverandert. 


Ein Privatſchreiben aus München in offentlichen 
Blättern meldet über die dortige Ankunft der nach 
Griechenland beſtimmten Truppen: Die Truppen ſchie⸗ 
nen vom Marſche etwas ermuͤdet zu ſeyn; ‚bei der vor ⸗ 
dem uͤblen Wetter und dem theil“ 
f Wege war dies naturlich. Die 
Gemeinen wurden haufenweiſe von ihren Eltern, Ver⸗ 
wandten und Freunden begleitet, die mit vielen Thrd 
nen Abſchted nahmen, als zogen die Juͤnglinge in den 
Krieg. Es ist nicht zu laͤngnen, daß noch ſehr verkehrte. 
Anſichten im Publikum herrſchen, und vieſſeltig wird 
die Griechiſche Expedition als ominös geſchildert, wah⸗ 
reud Andere fie als ein ehrenvolles, freudiges Ereigniß 
betrachten. Große Schuld an ſolchen Vorurtheilen 
trägt unſere Journaliſtik. Die Abreiſe des Könige. 


Otto iſt bis auf den 5. December verlegt worden, und 


dürfte vielleicht neuerdings vertagt werden. 

Weimar, vom 19. November. — Durch ein hoͤch⸗ 
ſtes Decret Sr. Koͤnigl. Hoheit des e 55 
der geſtrige Tag zu Eroͤffnung des verfaſſungsmaͤßig im 
laufenden Jahre zu haltenden Landtags feſtgeſetzt wor⸗ 
den. Nach der darauf erfolgten Einberufung der land⸗ 
ſtaͤndiſchen Abgeordneten hatten ſich bis geſtern Morgen 


von den 31 Abgeordneten, aus welchen der Landtag be⸗ 1 


Stande der Rieter⸗ 
gutsbeſitzer, worunter ein Abgeordneter der Landesuniver⸗ 
ſitaͤt Jena, 10 vom Stande der Burger, 10 vom 
Stande der Bauern) 27 Abgeordnete hier eingefunden 
und bei dem vom Landtage auf bebenszeit gewaͤhlten 
und hoͤchſten Orts beſtatigten Landmarſchall Riedefel, 
Freiherr zu Eiſenbach 
bei Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Großherzoge die Anzeigt 
von der Anweſenheit der 0 
ſizung erforderlichen Anzahl der Abgeordneten gemacht 
worden war. Nachdem die Landtagsmitglieder dem 
Vormittags ⸗Gottesdienſte in der Haupt; und Stadt 


kirche, wobei der Ober“ Conſiſtorialrach Zunkel die Pre 


digt hielt, beigewohnt und ſich darauf im vormaligen 

itthums⸗Palais der hoͤchſtſeligen Herzogin Amalia 3 
ſammelt hatten, traten Nachmittags vor 1 Uhr, vom 
Landmarſchalle an der Treppe empfangen, die Mitglieder 
des Großherzoglichen Staatsminiſterims, der wirkliche 


Excellenz, der wirkliche Geheimerath und Staatsmini⸗ 
ſter ze. Freiherr v. Gersdorff Excellenz, und der wirk⸗ 
liche Geheimerath ꝛc. Doctor Schweitzer Excellenz, bes 
gleitet vom Geh. Referendair Thon, in den Sißungs⸗ 


zur Haltung einer Landtages 


Excellenz, ſich angemeldet, worauf 5 


= 
9 


Seheimerath und Staatsminiſter ꝛc. Freiherr v. Fritſch 


i 
4 
1 


ſaal ein und nahmen daſelbſt Platz. Der Miniſter 
v. Fritſch machte hierauf dem Landtage den hoͤchſten 
Auftrag zu Eröffnung der Sitzungen deſſelben bekannt 
und forderte den Geh. Referendair Thon auf, das des; 
fallſige hoͤchſte Commiſſortum und die hoͤchſte Propoſi⸗ 
tionsſchrift vorzuleſen. Nachdem letzteres geſchehen war, 
wurde der Landtag von Sr. Excellenz, unter angemeffes 
nen Wuͤnſchen, für eröffnet erklärt und die Großherzogl. 
Commiſſarien verließen darauf, vom Landmarſchall bes 
gleitet, den Sitzungsſaal. Nun begann ſofort die erſte 
Sitzung des Eten Landtags, indem an die Stelle des 
aus dem Landtage getretenen erſten Gehuͤlfen des Land⸗ 
marſchalls, des Geh. Hofrachs Dr. Luden zu Jena, für 
den der Stellvertreter deſſelben, Geh. Hofrath Dr. Kies 
fer, daſelöſt, einberufen worden war, der zeitherige zweite 
Gehuͤlfe, Ober⸗Appellationsgerichts Seeretair Dr. Paulßen 
zu Jena, zum etſten Gehuͤlfen und der Abgeordnete der 
Stadt Weimar, Hof⸗Advokat Büttner, zum zweiten 
Gehuͤlfen, beide verfaſſungsmaͤßig auf 3 Jahre gewählt 
wurden. Die Wahl der beiden Gehuͤlfen iſt, nach dem 
Grundgeſetz der landſtaͤndiſchen Verfaſſung vom Sten 
Mai 1816, dem Landesherrn bloß anzuzeigen, waͤhrend 
die Wahl des Landmarſchalls hoͤchſter Beſtätigung ber 
darf. Heute iſt der Landtag zur weitern Sitzung zu⸗ 
ſammengetreten. ; 


Frankfurt a. M., vom 18. November. — Das 
heutige Journal de Franefort enthält unter der Rubrik: 
„Spanien“ einen Artikel, worin es heißt: „Man 


ſpricht in der poktiſchen Welt von nichts als von den, 


von der Koͤnigin von Spanien beabſichtigten und zum 
Theil bereits eingefuͤhrten Reformen. Die Krankheit 
des Koͤnigs Ferdinand hat ſowohl im Innern wie nach 
außen hin wichtige Ereigniſſe herbeigefuͤhrt, die, eben 
weil ſie nicht Spanien allein, fondern ganz Europa 
intereſſiren, näher. unterſucht zu werden verdienen. Die 
erſte Maßregel, zu der die junge Koͤnigin ſich entſchloſſen 
hat, iſt eine Amneſtie fuͤr alle politiſche Vergehen. Es 
liegt immer etwas Gehaͤſſiges darin, ſich gegen ein Ge: 
fuͤhl ver Gnade und Menſchlichkeit zu erheben. Wir 
wollen daher auch jenes ſchoͤne Privilegium des Thro— 
nes, das Vorrecht der Begnadigung, ehren. Neben die, 
ſem Vorrechte aber ergiebt ſich aus der beſchloſſenen 
Maßregel für Spanien ein ganzes Syſtem, eine zweite 

ucuaft, und in dieſer Beziehung drängen ſich uns eine 
Maſſe von Betrachtungen auf. Zwei andere Souveraine 
haben ſich uns gleichzeitig als eifrige Anhänger der Re⸗ 
form gezeigt: Sultan Mahmud und Dom Pedro. Die 
unbeſtreilbaren Verbeſſerungsplaͤne des Erſteren haben 
aber feine andere Folge gehabt, als daß er ſich derge⸗ 


an Befmwächt bor daß es Ihm jetzt (cher hält, dem 


ine Refo 


weiſt nur, daß die beſten wie die ſchlechteſten Dinge 
ie Welt der Zeit unterworfen find. Werfen wir 
letzt das Auge auf Dom Pedro. Er, der die Liberalen 
iu feinem Beiſtande aufgerufen, wird, mit einer libera⸗ 


4467 


lieben kann. 


Feinde die Spitze zu bieten. Beweiſt dies, daß 
rmen ſchlecht waren? Gewiß nicht; es’ ber 


len Charte in der Hand, in Porto blokirt. Das Por 
tugieſiſche Volk, deſſen Gluͤck er bereiten will, ſtellt ſich 
feinem angeblichen Befreier gegenuber und vertheidigt 
denſelben Dom Miguel, den jener durch fein bloßes Er; 
ſcheinen vom Throne zu ſtuͤrzen waͤhnte. Beweiſt dies, 
daß Dom Pedro ſchlechte Geſinnungen habe? Gewiß 
nicht; es beweiſt nur, daß die Stunde der Einfuͤhrung 
einer Conſtitution ſo wenig fuͤr Portugal als fuͤr die 
Turkei geſchlagen hat. Jetzt ſpricht man in Spanien 
von einer National-Nepräſentation, von Preßfreibeit, 
miniſterieller Verantwortlichkeit, von dem Rechte der 
Steuer Verweigerung, und Gott weiß von wie vielen 
anderen ſchoͤnen Dingen. Alle dieſe Schaͤtze aber wird 
das Volk als eben fo viele Erbärmlichfeiten betrachten, 
weil es ſie nicht zu wuͤrdigen weiß, mithin auch nicht 
5 Es wird in Spanien geſchehen, was in 
dieſem Augenblicke in Portugal geſchieht: Die Befreier 
werden fuͤr Unterdruͤcker, und die liberalen Inſtitutionen 
fuͤr gewaltſame Maßregeln gelten, die der Nation wider 
ihren Willen aufgedrungen werden; zu ſpaͤt wird man 
gewahr werden, daß in der Politik ſich Nichts improvi⸗ 
ſiren laͤßt. Die Regierung ſollte zundͤchſt ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die Errichtung von Dorfſchulen und die An⸗ 
ſtellung duldſamer und gemäßigter Geiſtlichen richten, 
denn in demſelben Maaße, wie ſich das Volk unterrich⸗ 
tet, wird auch ſein Wohlſtand zunehmen, in demſelben 
Maaße, wie ſeine materielle Lage ſich verbeſſert, werden 
ſich auch ſeine Leidenſchaften legen. Aus dieſem allen 
erſieht man daß wir eine Reform an ſich nicht tadeln. 
Jedes Syſtem kann in feiner Anwendung nach Maß⸗ 


gabe der Volksausbildung und der Zeitumſtaͤnde vortreff- 


lich ſeyn. Wer ſich aber einbildet, daß er den Geiſt 
und die Sitten einer Nation an einem Tage zu 


andern, daß er aus einem religioͤſen und monarchiſchen 
Volke plotzlich ein konſtitutionnelles zu 


machen im 
Stande iſt; wer da glaubt, daß er die Grundverfaſſung 
eines Landes mit einem Zauberſchlage, wie die Decora 
tionen eines Theaters zu Ändern vermag, der zeigt ſich 
eben ſo unkundig in der Politik als in der Geſchichte, 
und berechtigt gewiſſermaßen zu dem Glauben, daß er 
die Regierungs⸗Syſteme nicht anders denn als ſinnreiche 
Luſtſpiele betrachtet.“ 8 : 

Der Nachfolger des Grafen Latour in dem Praͤſidium 
der Bundes⸗Militair⸗Kommiſſion, General Baron Wel, 
den, einer der fähigften Offiziere der Oeſterreichiſchen 
Armee, iſt bereits ſeit 14 Tagen hier angekommen; 


deſſenungeachtet iſt die Abreiſe des Grafen Latour, defien . 


Einſicht man bei der Entſcheidung einiger wichtigen 
militatriſchen Fragen zu benuͤtzen wuͤnſcht, noch nicht 
definitiv feſtgeſetzt. y 265 


Frankreich. 


Paris, vom 17. November. — Der Koͤnigl. Nieder 
laͤndiſche Geſchäftstraͤger und General⸗Konſul Hr. Fabre 
eius befindet ſich noch immer hier; es ſcheint ſonach 
daß er Paris nicht verlaſſen werde. 


* 


— 


Der Breton enthalt nach einem ihm zugekommenen 
Privatſchreiben folgenden Bericht über die Reiſe der 
Herzogin v. Berry aus dem ſuͤdlichen Frankreich nach 
der Vendée: „Nach dem mißglückten Aufſtande in 
Marſeille landete die Herzogin v. Berry mit dem Gra⸗ 
fen v. Kergorlay und mehreren anderen Perſonen bei 
Ciotat, entkam den Nachforſchungen der Polizei und 
gelangte, von drei Getreuen begleitet, nach einer aͤußerſt 
beſchwerlichen Reiſe durch die ſteilen Berge des Departe⸗ 
ments des Var, die ſie bald zu Fuß, bald auf einem 


Maulthier machte, nach der Sardiniſchen Grenze, wo 


etzen uͤber den Var von den Grenz⸗Zoll⸗ 
al 8 6 nicht kannten, erleichtert wurdr. Die 
Zeitungen erwahnten damals dieſer Reiſe mit allen 
Details, fanden aber keinen Glauben. Durch die Briefe 
mehrerer eifriger Legitimiſten aufgefordert und ihre Sache 
fuͤr unfehlbar haltend, kehrte die Herzogin nach Frank 
reich zuruͤck und hielt ſich einige Tage bei einem Edel: 
mann der Provence verborgen, der, obſchon er Vater 
einer zahlreichen Familie war, mit der bei den Ropaliſten 
gewoͤhnlichen Hingebung ſich der Herzogin anſchloß ihr 
zum Fuͤhrer durch das ganze ſuͤdliche Frankreich diente, 
mit der Prinzeſſin nach der Vendée kam und entweder 
bei dem Brande des Schloſſes la Peniciere oder in 
dem Treffen bei Chéne feinen Tod fand. Von dieſem 


Fuͤhrer geleitet, gelangte die Herzogin, in der Verklei⸗ 


i rovenzaliſchen Fiſchers, in das Departement 
der dne wo ſie einige Tage auf einem 
Schloſſe bei Arles verweilte; zwei ihrer Anhänger 
gingen ihr uͤberall voran, um zu ſehen, ob die Straße 
auch ſicher ſey. Waͤhrend dieſes kurzen Aufenthalts der 
Herzogin in Camargue ward in einer benachbarten 
Stadt unter dem Vorſitze des Grafen v. Bourmont 
ein legitimiſtiſches Conſeil gehalten und beſchloſſen, die 
Prinzeſſin aufzufordern, ſich nach, der Vendée zu be⸗ 
geben. Die Herzogin, weniger aͤngſtlich, als in den 
erſten Tagen nach der Beſchlagnahme des Caklo Alberto, 
durchreiſte nun in Frauenkleidern und das Geſicht mit 
einem grünen Schleier verhuͤlt, mit zwei Begleitern, 
zu Wagen, und wie im Fluge, das Departement der 
Rhone⸗Muͤndungen, fo wie einen Theil des Departe⸗ 
ments des Gard, und machte bei Sommieres in der 

Nahe von Montpellier Halt; dies war in den erſten 
Tagen des Mai. Bald ſetzte fie’ ihre Reiſe fort, fuhr 
am hellen Tage durch Montpellier, ließ die Straße nach 
Toulouſe rechts liegen und hielt in einem kleinen, zwi⸗ 
ſchen dem Wege nach Cette und dem Meere gelegenen 
Dorfe, Villeneuve⸗les⸗Manguelonnes, abermals Raſt. 
Die angeſehenſten Legitimiſten des Departements des 
Herault ſuchten die Anweſenheit der Herzogin zu be 
nutzen, um einen Aufftand herbeizuführen; abet obgleich 
ſie eben erſt 4 bis 500 Karabiner aus Spanien empfan⸗ 
gen hatten, ſo kam die Sache doch nicht zu Stande. 
Von dem genannten Dorfe aus begab ſich die Prinzeſſin, 
ſtets von jenem provenzaliſchen Edelmanne begleitet, der 


die verſchiedenen platten Mundarten des Suͤdens mit 
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Fertigkeit ſprach, 


Koͤnigin fuͤr ihre Nichte, 


einem gebrechlichen Nachen über denſelben und landete 
in Möge, einem von Fiſchern bewohnten Hafen“ 7 bis 
8 Stunden von Montpellier. 
gen mit Poſtpferden vor, der ſie von einer Station zur 
andern, und ohne beunruhigt zu werden, nach Carcaſſonne 
brachte; eine halbe Stunde vor dieſer Stadt machte ſie 
auf dem Landhauſe eines treuen Karliſten Halt, um 
etwas auszuruhen. Am folgenden Morgen reiſte ſie 


nach Toulouſe ab, hielt ſich in dieſer Stadt kurze Zeit 


auf und ſetzte dann ihre Reife nach dem Werten fort. 
Hier verſchwindet meine Spur; nachdem ſie durch 
Guyenne, das Limouſin und Poitou, 


Straßen gereift, iſt fie wahrſcheinlich in der letzten 
Hälfte des Mei in Nantes angekommen.“ — Wenn 
die Herzogin nicht 


zwiſchen dem Sten und 12ten nach dem Departement 
des Morbihan begeben haben, R 
den Provinzen Maine und Anjou, die ſich zu dieſem 
Behufe in Rennes verſammelt hatten, Verhaltungsbe⸗ 
fehle zu ertheilen. e 
Dem. Journal du Commerce zufolge, hätte die 
die Herzogin von Berrp, einen 
ganzen Wagen voll koſtbaren Tafelgeſchirrs und anderer 
Effecten nach der Citadelle la Blaye geſandt. 
Der Courrier frangais meldet: „Unter den Ge— 
ſellen verſchiedener Gewerke, namentlich unter den 
Schneidern und Zimmerleuten, beſtehen gegenwaͤrtig 
Komplotte; wehrere Verſommlungen haben ſtattgefunden 
und einige Werkſtaͤtten ſind von den Geſellen verlaſſen 
worden. Das Zuſammentreffen dieſer Symptome der 
Gaͤhrung hat Beſorgniſſe im Publikum erweckt; man 
befürchtet neue Straßen⸗Unruhen, und der 19. Novem⸗ 
ber bietet ſich als der natuͤrlichſte Zeitpunkt dafür dar. 


Schon lange ſpricht man von einem Aufruhr, der an 


dieſem Tage ſtattfinden ſoll, und dennoch glauben wir, 
daß die Parteien gegen Herausforderungen, deren Opfer 
fie ſchon ſo oft geworden find, auf ihrer Hut ſeyn und 
ſich ruhig verhalten werden. 
einen beſtimmten Tag angekuͤndigten Unruhen ſelten zum 
Ausbruche, denn die Bürger find auf ihrer Hut, die 
Nationalgarde if bereit und das Unternehmen derer, die 
zu Unruhen provociren wollen, wird dadurch erſchwert. 
Hoffentlich wird dies auch mit denen, die 
19. November befürchtet, der Fall ſeyn. “ 

Die Gazette de France enthält eine Zuſammen⸗ 
ſtellung von Gedanken großer Staatsmaͤnner, unter 
denen ſich folgende befinden: „Man macht keine Ver⸗ 
faſſung, ſondern eine gute Verfaſſung macht ſich von 
ſelbſt; ſie iſt das Werk der Zeit und der Umſtaͤnde, und 
Gott iſt der erſte Urheber derſelben.“ 
Frankreich iſt durch ſeine geographiſche 
chiſch.“ (Mirabeau.) — „In Paris Hält kein guter 
Ruf länger denn ein halbes Jahr Stich.“ (Buonaparte 


3 


Lage monar⸗ 


1 


an den See von Thau, ſetzte in 


Hier fand ſie einen War 


von einem Schloſſe 
zum andern, bald auf den großen, bald auf den kleinen 


in Nantes verhaftet worden waͤre, 
jo würde fie, wie die dortigen Blätter. behaupten „ ſich 


um ihren Anhaͤngern aus 


man zum 


(Burke.) — 


Ohnehin kommen die auf 
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im Jahre 1798.) — „Paris wird zu allen Zeiten das 
Privilegium dex Inſurrection beſitzen.“ (Garat.) — 
„Es iſt das Schickſal Frankreichs, ſich immer nur durch 
eigenes Ungluͤck zu belehren.“ (Calonne.) — „Die 
Revolutionen find der Karneval der Geſchichte.“ (Mae⸗ 
chiavelli.) — „Eine Regierung kann ſich nur durch 
Grundſätze und Mittel erhalten, die ihrem Urſprunge 
entſprechen.“ (Montes quieu.) 

Von den im vorigen Jahre zum Dienſte der Armee 

angekauften Pferden ſollen ſeitdem nicht weniger als 
8000. ee ſeyn. 
Der Director und Unter⸗Director des Pariſer Poſt⸗ 
Amts, die Herren Conte und Piron, haben in London 
Unterredungen mit dem General-Poſtmeiſter, Herzoge 
v. Richmond gehabt, und bei ihm die groͤßte Bereit— 
willigkeit gefunden, eine regelmäßige Poſtverbindung 
zwiſchen Frankreich und England einzuleiten. Hr. Conte 
hat ſeinem anfaͤnglichen Einwurf gegen leichte Wagen 
anſtatt der jetzt uͤblichen Staffetten von Calais nach 
Paris entſagt und ſich uͤber einige vom Herzoge gemach⸗ 
ten Vorſchlaͤge mit ihm geeinigt. Herr Conte verlangt 
die Abſchaffung des Geſetzes, welches Franzoͤſiſchen Fahr⸗ 
zeugen verbietet, Engliſche Felleiſen hinuͤber zu bringen, 
und der Herzog hat ſich anheiſchig gemacht, dieſe Ab⸗ 
ſchaffung dem Parlament vorzuſchlagen. Andererſeits 
aber verlangt der Herzog, daß die Franzoͤſiſche Regie; 
rung unverzuͤglich fuͤr eine hinlaͤngliche Anzahl von 
Fahrzeugen zur Beſorgung des ihr zufallenden Antheils 
der Poſten Veranſtaltungen zu treffen, wozu ſich Frank⸗ 
reich auch verpflichtet haet. a 5 

In Aurillac fand man am Alten Morgens den dor⸗ 
tigen Praͤfekten Herrn Guitard in Blut gebadet in 
ſeinem Bette liegend. Obgleich ſein Herz von einer 


Kugel getroffen war, ſchien es, als habe er einen ſchreck⸗ 


lichen Todeskampf gehabt. Man ſchreibt dieſe verzwei⸗ 
felte That einer Anwandlung, wie man glaubt, von 
ungerechter Eiferſucht gegen ſeine Gattin zu; er wird 
allgemein bedauert. ; 

Paris, vom 19. November. — Eröffnung der 
Kammern. Heute vom fruͤheſten Morgen an drängte 
fü 
55 den Quats, uͤber welche der Koͤnig ſich nach der 
Deputirten⸗Kammer begeben ſollte, eine zahlloſe Volks⸗ 
menge. Die Nationalgarde verſah gemeinſchaftlich mit 
den Linientruppen den Dienſt im Innern und außer⸗ 


in der Umgegend der Bruͤcke Ludwigs XV. und 


* 


halb des Palaſtes der Deputirten- Kammer. Um 1 Uhr 


befanden ſich in dem neuen Sitzungs Saale an 1500 Per; 
ſonen. Die Deputirten hatten zur Linken, die Pairs 
zur Rechten des Thrones Platz genommen. Der Thron 
war an der Stelle errichtet, wo gewoͤhnlich der Präfis 
denten Stuhl ſteht; uͤber demſelben erhob ſich ein prächs 
ttger Baldachin von goldgeſticktem Sammet; zur Rech⸗ 
ten und Linken ſtanden zwei fuͤr die Herzoͤge v. Join⸗ 
ville und Aumale beſtimmte Seſſel. An beiden Seiten 
der zum Throne fuͤhrenden Stufen waren die fuͤr die 


— 


denſelben wiederholt. 


Miniſter beſtimmten Sitze angebracht. In der Mitte 
der beiden durch einen engen Gang getrennten Miniſter⸗ 
Baͤnke ſtanden zwei behangene Lehnſeſſel für die beiden 
Praͤſidenten der Kammern. Die beiden erſten Baͤnke 
des rechten und linken Centrums wurden von den großen 
Deputationen der beiden Kammern eingenommen. Schon 
ſeit 9 Uhr Morgens waren die oͤffentlichen Tribunen 
mit Zuſchauern beſetzt; die Damen nahmen die vorde— 
ren, die Herren die hinteren Sitzreihen ein. In den 
Gängen des Saales waren rechts und links zwei 
Eſtraden errichtet, die in wenigen Augenblicken von 
mit Einlaß⸗Karten verſehenen Perſonen eingenomtnen 
waren. Die Loge der Journaliſten befindet ſich in der 
Mitte des zweiten Ranges der Tribunen. Ihre Maje⸗ 
ſtaͤt die Koͤnigin ward, von ſaͤmmlichen Prinzeſſinnen 
und dem juͤngſten Prinzen begleitet, im Konferenz⸗ 
Saale von der großen Deputation empfangen und nahm 
auf einer zur Rechten befindlichen Tribune des erſten 
Ranges Platz; das diplomatiſche Corps nahm die be⸗ 
nachbarten Tribunen deſſelben Ranges ein. Gegen 
zwei Uhr verkuͤndigte der Donner der Kanonen die Anz 
kunft des Koͤnigs; die großen Deputationen der Pairs⸗ 
und der Deputirten⸗Kammer gingen Sr. Majeftät ent⸗ 
gegen. Der König langte zu Pferde, von einem glaͤn— 
zenden Generalſtabe umgeben, vor dem Palaſte an; die 
den Zug eroͤffnenden und ſchließenden Truppen beſtanden 
aus Dragonern und aus der reitenden Nationalgarde. 
Der Ruf: „Es lebe der Koͤnig!“ der außerhalb des 
Saales ertoͤnte, ward beim Eintritt Sr. Majeſtaͤt in 
Der Koͤnig nahm auf dem Throne 
Platz; zu ſeiner Rechten ſtand der Herzog v. Joinville, 
zur Linken der Herzog v. Aumale; hinter dem Throne 
die Marfchälle von Frankreich. Die Minifter nahmen 
die Baͤnke der Eſtrade ein. Der militairiſche Hausſtand 
des Königs und der Generalſtab der Nationalgarde ſtell⸗ 
ten ſich auf die zum Throne führenden Stufen. Nach⸗ 
dem Se. Majeftät die Verſammlung aufgefordert hat- 
ten, ſich zu ſetzen, hielten Hoͤchſtdieſelben mit bedecktem 
Haupte folgende Rede: N 

„Meine Herren Pairs und Meine Herren Deputirs 
ten. Ich wuͤnſche Mir Gluͤck, nach einer langen Tren⸗ 
nung von Ihnen, Ihre Einſichten und Ihren Beiſtand 
wiederzufinden. In dieſem Zwiſchenraume iſt Meine 
Regierung großen Pruͤfungen ausgeſetzt geweſen; ſie hat 
ſolche durch ihre eigene Kraft beſtanden; fie hat über 
die Factionen geſiegt. — Im blinden Vertrauen auf 
die Hochherzigkeit unſerer Inſtitutionen und auf unſere 
Achtung fuͤr die Buͤrgſchaften der Öffentlichen Freiheiten 
haben dieſe Factionen die Kraft einer geſetzlichen und 
gemäßigten Politik verkannt; in Paris haben fie ſich 
im Namen der Republik, im Weſten im Namen der 
Contre-Revolution mit den Waffen in der Hand gegen 
die beſtehende Ordnung der Dinge aufgelehnt. Die 
Republik und die Contre⸗Revolution find. beſiegt worden. 
— Die Tage des 5. und 6. Juni find Zeugen von der 
Gottloſigkeit und der Ohnmacht der Befoͤrderer der 


x 


Anarchie geweſen; fie haben bewieſen, wie gefährlich 


jede Politik ſeyn wuͤrde, die den Umſturz drohender 


Leidenſchaften Schonung gewaͤhrte, anſtatt ſie zu bes 


kaͤmpfen. Die verfaſſungsmaͤßige Monarchie hat ihre: 


wahren Freunde und ihre wahren Vertheidiger in jener 
hochherzigen Einwohnerſchaft von Paris, in jener uner⸗ 
ſchrockenen Nationalgarde, in jener tapferen und ge⸗ 
treuen Armee gefunden, die dieſe Attentate nachdruͤcklich 
zuruͤckgewieſen haben. — Ich war glücklich genug, durch 
Meine perſoͤnliche Gegenwart die guten Buͤrger zu er⸗ 
muntern und das Ende des Aufruhrs zu beſchleunigen. 
— Wir haben geſehen, welche Kraft der Beiſtand der 
Nation einem conſtitutionnellen Könige leiht, der ſich 
gezwungen ſieht, zu den Waffen zu greifen, um die 
Krone, zu der er berufen worden, und die Inſtitutio⸗ 
nen, die er aufrecht zu erhalten beſchworen, zu vertheis 
digen. — Wir haben im Weſten Aufruhr und gehaͤſſige 
Verbrechen zu beweinen gehabt. Die Maſſe des Vol⸗ 
kes hat aber keinen Theil daran gehabt, und uͤberall, 
wo die Empoͤrung ausbrach, ward fie raſch beſiegt. Moͤ⸗ 
gen daher die ſtrafbaren Urheber des Bürgerkriegs, der 
ſo oft jene Gegenden verheert hat, jede Hoffnung einer 
Contre⸗Revolution aufgeben, die in Meinen Augen wie 
in den Ihrigen gleich unmöglich iſt, denn fir werde 
uns einmuͤthig zu ihrer Bekämpfung, ſtets getreu unſe⸗ 
ren Eidſchwuͤren und jederzeit bereit finden, unſer Schick⸗ 
ſal mit dem des Vaterlandes zu verſchmelzen. — Ein 
Ereigniß, das ſich kuͤrzlich zugetragen hat, iſt entſchei⸗ 
dend fuͤr den oͤffentlichen Frieden und wird die letzten 
Taͤuſchungen jener Partei zerſtöͤren. — Meine Herren, 
in Paris wie im Weſten hat Meine Regierung der bes 
ſtehenden Geſetzgebung jede mit der Gerechtigkeit irgend 
vereinbare Energie entlehnen muͤſſen. Die Ahndung mußte 
mit der Schwere des Verbrechens gleichen Schritt halten; 
auch mußten in jenen kritiſchen Tagen die Vertheidiger 
der Ordnung und Freiheit in einem feſten Benehmen 
der Regierung den von ihnen gewuͤnſchten Beiſtand 
finden. — Sie werden zu unterſuchen haben, ob unſere 
Geſetzgebung in dieſer Beziehung nicht einer Reviſion 
und Ergänzung bebarf, und ob und durch welche Maß⸗ 
regeln gleichzeitig die Sicherheit des Staats und die 
Freiheit aller verbürgt werden koͤnne. — Indem wir 
auf dieſer Bahn der Mäßigung und Gerechtigkeit beharr⸗ 


lich fortſchreiten, zeigen wir uns den Grundſaͤtzen unſe⸗ 


rer ruhmwürdigen Revolution getreu. Dies iſt das 
Syſtem, das durch Ihre Mitwirkung befeſtigt worden 
iſt, und das der gewandte und muthige Miniſter, um 
deſſen Verluſt wir trauern, mit ſo vieler Standhaftig⸗ 
keit vor Ihnen vertheidigt hat. — Schon laſſen ſich 
die glücklichen Folgen dieſer Politik überall verſpuͤren. 
Im Innern erwacht neues Vertrauen. Handel und 
Gewerbſleiß haben ihren früheren Auſſchwung wieder, 
gewonnen. Die Vorſehung hat unſere Felder geſegnet. 


Die Seuche, die ſo verheerend unter uns gehauſt, hat 
uns verlaſſen, und Alles verſpricht uns eine raſche Hei⸗ 


lung der Uebel, uͤber die wir zu klagen hatten. — Nach 
Außen hin ſind die Buͤrgſchaften der National ⸗Wohlfahrt 
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nicht minder geſichert. — Ich 


die fliedfertigen Geſtanungen der fremden Mächte und 


auf die Zuſicherungen, die ich täglich von ihnen erhalte, 


zu bauen. —. Die innige Eintracht zwiſchen Frankreich 
und Großbritannien, die kurzlich noch enger geknüpft‘ 
worden iſt, wird fuͤr beide Nationen eine fruchtbare 
Quelle des Wohlergehens und der Kraft, fuͤr ganz Eu⸗ 


ropa aber eine neue Buͤrgſchaft des Friedens ſeyn. — 
9 


Eine Frage konnte in Europa noch 
naͤhren. 
war der Traktat vom 15ten November 1831, der die 


einige Beſorgniſſe 


Trennung Belgiens von Holland vollenden ſollte, noch 
nicht in Ausfuͤhrung gekommen. 


Die ſconeiliatoriſchen 
der Zweck war nicht er⸗ 
daß ein ſolcher Zuſtand 
koͤnne, ohne die Wuͤrde 
zu compromittiren. Der 


Maßregeln waren er chöͤpft; 

reicht. — Ich habe geglaubt, 
der Dinge nicht laͤnger dauern 
und die Intereſſen Frankreichs 


Augenblick war gekommen, fuͤr die Vollziehung dern 


Traktaten Sorge zu tragen und die gegen Belgien ein⸗ 


gegangenen Verpflichtungen zu erfuͤllen. — Der Koͤnig 


von Großbritannien hat dieſe Anſicht getheilt. Unſere 
beiderſeitigen Flaggen wehen an der Muͤndung der 
Schelde. Unſere Armee, deren Disziplin und guter 
Geiſt ihrer Tapferkeit gleich kommen, trifft in dieſem 
Augenblick unter den Mauern von Antwerpen ein. 
Meine beiden Söhne befinden ſich in ihren Reihen. — 
Indem Ich dem Koͤnige der Belgier Meine geliebte 
Tochter gab, befeſtigte ich durch ein neues Band die 
Eintracht zwiſchen beiden Völkern, Die Urkunde, wo⸗ 
durch dieſes feierliche Buͤndniß geheiligt worden iſt, 
wird Ihnen vorgelegt werden. — enmaͤßig habe Ich 
Meinen Miniſtern Befehl gegeben, Ihnen den am 
4. Juli 1831 zwiſchen Meiner Regierung und derjeni 
gen der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika abge⸗ 
ſchloſſenen Traktat mitzutheilen. Dieſer Vertrag macht 
den gegenſeitigen Reclamatlonen beider Länder ein Enbe, 
Auch werden Sie von dem Traktate Kenntniß erhalten, 
wodurch der Prinz Otto von Bayern auf den Thron 
von Griechenland berufen worden iſt. Ich werde die 
Mittel von Ihnen verlangen muͤſſen, um ſolidariſch 
mit Meinen Verbuͤndeten eine zur Beſeſtigung des 
durch unſere Bemuhungen und 
gruͤudeten neuen a unumgaͤnglich noͤthige Anleihe 
zu garantiren. — Ich wuͤnſche, daß unſere Grundgeſeh⸗ 
gebung ſchnell vervollſtaͤndigt werde. Die im Goſten 
Artikel der Charte angedeuteten Geſetze ſollen Ihnen 
im Laufe dieſer Seſſion vorgelegt werden. Sie werden 
uͤber die Verantwortlichkeit der Miniſter, über die 
Departemental- und Munizipal Verwaltung, über die 
Organiſation des offentlichen Unterrichts, über dle Lage 
der Öffentlichen Angelegenheiten zu berathſchlagen haben. 
Mehrere andere Geſetze von minderer politiſcher Wich⸗ 
tigkeit, aber von großem Intereſſe fuͤr das Land, ſollen 
Ihnen gleichfalls vorgelegt werden. — Ich bedauere, 
daß ich Ihnen nicht ſchon jetzt eine Herabſetzung der 
Steuern in Vorſchlag bringen kann. Unſere Pflichten 
gegen Frankreich, und die Zeit, Umſtaͤnde legen uns noch 


habe alle Urſache, auf ö ; 


Ungeachtet der Bemühungen meiner Regierung 


* 


unſere Mitwirkung ge⸗ 


5 


— 


ſchwere Opfer auf. Aber die bevorſtehende Ausgleichung 
der allgemeinen Angelegenheiten von Curopa geſtattet 
uns, das Ziel derſelben vorauszuſehen. Die Zukunft 
bietet ſich uns unter günftigen Auſpizien dar. Der 
Kredit erhalt und befeſtigt ſich, und ſichere Zeichen vers 
kuͤndigen uns die Fortſchritte des National⸗Reichthums. 
Noch wenige Anſtrengungen, und die letzten. Spuren 
der von einer großen Revolution unzertrennlichen Be⸗ 
ſergniſſe werden verſchwinden. Das Gefühl der Dauer 
des Beſtehenden wird ſich wieder aller Gemuͤther bes 
mächtigen; Frankreich wird ein unbebingtes Vertrauen 
zu feiner. Zukunft faſſen, und Mir wird alsdann der 
liebſte Wunſch in Erfüllung gehen, der nämlich, mein 
Vaterland auf derjenigen Stufe der Wohlfahrt, die es 
mit Recht verlangen darf, zu ſehen und Mir ſagen zu 
koͤnnen, daß Meine Bemuͤhungen zur Erreichung ſeiner 
Beſtimmung nicht fruchtlos geweſen ſind.“ — 

„Dieſer mit feſtem und ruhigem Tone gehaltene Vor, 
trag“, ſagt ein hieſiges Blatt, „wachte einen tiefen 
Eindruck auf die Verſammlung und wurde mehrmals 
durch Zeichen des lebhafteſten Beifalls unterbrochen, der 
ſich nach Beendigung der Rede wiederholte.“ Der 
Großſiegelbewahrer kuͤndigte hierauf den neu ernannten 
Pairs und Deputirten an, daß fie den üblichen Etd zu 
leiſten hatten. Der Kriegs⸗Miniſter rief zu dieſem Be⸗ 
hufe einen jeden derfelden namentlich auf. Nach Been⸗ 
digung dieſer Eidesleiſtung erklärte der Großſiegelbewah⸗ 
rer die Seſſion von 1832 für geoͤffnet, worauf die 
Verſammlung ſich unter dem Rufe: „Es lebe der König! 
Es lebe die Koͤnigliche Familie!“ trennte. 2 

Der Stenographe meldet: „Als der König über den 
Pont Royal ritt, feuerte ein auf der Brücke in ganz 
kurzer Entfernung von ihm ſtehendes Individuum. ein 
Piſtol auf Se. Majeſtät ab. Der Elende, deſſen Hand 
nicht ſicher war, fehlte aber und warf das Piſtol ſo, 
gleich über das von den Truppen gebildete Spalier. 
Dieſe Nachricht veranlaßte in der Kammer, wo ſie ſich 
ſchnell verbreitete, Aeußerungen des tiefſten Unwillens 
und der rührendften Theilnahme. Wir erfahren fo 
eben, daß der Thaͤter verhaftet worden iſt.“ 


* 5 S p a N 1 € N. 
Madrid, vom 6. November. — Der König führt 
taglich ſpazieren und feine Geneſung ſchreitet ohne Um 
terbrechung vorwaͤrts. ö 
Die Verſchiebung der großen Heerſchau, welche ſchon 
am 26. October ſtattfinden ſollte, und die Laugſamkeit, 
mit welcher man bei andern Entſchließungen zu Werke 
geht, erregen bei mehreren Gebildeten Beſorgniſſe über 
die Zuverläſſigkett des gegenwartigen Zuſtandes. — Man 
fagt, daß die Königin beabſichtigs, der jungen Prinzeſt 
Eliſabeth, der Thronerbin, den Titel Prinzeſſin von 
Katalonien zu ertheilen, indem fie den Titel Prinzeſſin 


don Aſturien, der nur dem männlichen Kronerben zu 


tounmt, nicht führen kaun. Dies iſt um fo politiſchet 
als jene — ſich immer ſehr 5 fü, Ka d. 
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gezeigt hat. Sollte die Prinzeſſin den neuen Titel er 


halten, ſo duͤrfte die Provinz ſich bald i 5 
anſchließen. A Mer ane 

Der General- Intendant der Polizei hat eine Ver 
ſchwoͤrung entdeckt, welche geſtern, als am Karlstage, 
ausbrechen ſollte. Es find mehr als 20 Perſonen ver 
haftet worden, unter denen ſich auch der Pater Salome, 
der Rector des St. Ferdinands⸗Hospizes, der Pater 
Ximenes, der ehemalige Redacteur der Gaceta, der 


Oberſt Chaperon, der Ober⸗Poſt. Director, ein Beamter 


des Miniſteriums, der von Allem, was ſich in dem 
Palaſte zutrug, Berichte erſtattete und mehrere Andere 
befinden. Es ſollten bedeutende Summen unter das 
Volk und unter die Truppen vertheilt werden und man 
hegte in der Hauptſtadt, wenn gleich der Haupt: Plan 
verungluͤckt war, noch einige Beſorgniſſe. Man ſagt, 
daß die Garde zu Pferde, von der ein Theil carliſtiſch 
geſinnt iſt, im Einverſtaͤndniß mit den Linientruppen, 
die Bewegung anfangen ſollte, und dies iſt nicht un⸗ 
wahrſcheintich, indem von den 600 Garden kaum 200 
dem König ergeben ſeyn ſollen. Heute ließen ſich Meh⸗ 
rere derſelben, welche ſich auf der Puerta del Sol ver⸗ 
ſammelt hatten, ganz laut gegen die jetzige Ordnung der 
Dinge vernehmen. Der Pater Ximenes iſt nach dem 
Fort von Despenas de S. Pedro und der: Oberſt Cha⸗ 
peron (der ſich durch die, nach 1823 veranſtalteten Hin⸗ 
richtungen ſo bemerklich gemacht) unter ſtarker Bedeckung 
nach dem Fort St. Antonio bei Corunna abgefuͤhrt 
worden. a f 


RL Ewige d. 
London, vom 16. November. — Der Niederlaͤn⸗ 


diſche Votſchafter hat Lord Grey neue Vorſchlaͤge ger 


than, die dem von Preußen eingereichten Vermittelungs⸗ 
Projekt angepaßt find! Der Lord ſoll dieſe Vorſchlaͤge 
als zu einer endlichen Abmachung der Belgiſchen Ange⸗ 
legenheit immer mehr und mehr führend befunden ha⸗ 
ben, ſo daß noch nicht alle Unterhandlungen abgebrochen ſind, 
ſondern noch Hoffnung zu einer friedlichen Beendigung der⸗ 
ſelben vorhanden iſt. Hierauf hat ſowohl, die oͤffent⸗ 
liche Meinung eines anſehnlichen Theils der Brittiſchen 
Nation, die ſich dieſer Tage ſo lobenswerth an den 
Tag gelegt hat, als die unvermuthete Bewegung einer 
Praßiſchen Armee nach den Rhein Provinzen und die 
Ruͤſtungen in verſchiedenen Deutſchen Staaten einen 
bedeutenden Einfluß gehabt. Die ſchoͤne Entwickelung 
der sittlichen und materiellen Kraft der Niederlaͤndiſchen 
Nation unter ihrem weiſen und muthigen Könige legt 
wohl nicht minder ein Gewicht in die Wagſchaale 
Europas. : b 

Die Adreſſe der Banqulers, Kaufleute und NHeder 
der City von London an den König ſoll bereits 2000 
Unterfhriften zählen. — In der Grafſchaft Hertford 
iſt eine Adreſſe ähnlichen Inhalts aufgeſetzt, und des 
reits von vielen der aageſehenſten Einwohner unterzeich⸗ 
net worden. x 7 


die Familie zus, choß. 


Am 14ten d. M. langten zu Falmouth zwei Engli⸗ 
ſche Schiffe, Pike und Pantaloon, von Liſſabon und 
Porto an; ihre Reiſe hin und zuruͤck hatte 11 Tage 
gedauert, und ſie brachten -Nachrichten aus erſterer Stadt 
bis zum 10ten und aus letzterer bis zum 11. November 
mit, die jedoch nichts Wichtiges enthalten. Faſt alle 
Truppen hatten Liſſabon verlaſſen und waren nach dem 
Kriegsſchauplatze aufgebrochen, fo. daß man nächſtens 
einem Hauptangriff entgegenſah. Zwei Regimenter hat⸗ 
ten ſich geweigert, von Liſſabon nach Porto zu marſchi⸗ 
ren, und waren deshalb entwaffnet und gefangen ge— 
nommen worden. Zu Porto verlautete nichts von Be 


deutung; doch waren die Truppen Dom Pedro's auf 


einen Angriff vollkommen vorbereitet, während anderer; 
ſeits von Dom Miguel Alles aufgeboten wurde, um 
durch dieſen Schlag der Sache ein Ende zu machen. 


Die Migueliſten hatten auf alle Anhoͤhen Geſchuͤtze auf 


geführt, und unterhielten ein beſtaͤndiges Feuern, zu 
großer Beſchwerde der Einwohner von Porto. Das 
Wetter war ſo ſchlecht, daß weder der Pike noch der 
Pantaloon mit der Kuͤſte communiciren konnte. Die 
beiderſeitige Seemacht ſchien ſehr geſchwaͤcht und fuͤr 
einige Zeit zum Dienſte untauglich zu ſeyn; dagegen 
ſollte die Schiffsmannſchaft unterdeſſen zur Verſtaͤrkung 
der Landmacht an der Kuͤſte gebraucht werden. 

Auch hier iſt im Baltiſchen Caffeehauſe oͤffentlich ans 
geſchlagen, daß diejenigen Polen, welche keinen Theil 
an der Nevonlution genommen haben und nach ihrem 
Vaterlande zuruͤckzukehren wuͤnſchen, ſich innerhalb 
3 Monate bei der hieſigen Ruſſiſchen Legation melden 
koͤnnen. f 

Sir Walters Scotts Schulden, die jetzt ſaͤmmtlich 
getilgt ſind, betrugen urſpruͤnglich 116,300 Pfd. 
(814,100 Thlr.) Bei feinem Tode waren 63,300 Pfd. 
abbezahlt. Das Uebrige deckte ſich durch die 22,000 Pfd., 
zu dem Sir Walters Scott's Leben verſichert war, 
durch 11,000 Pfd., die man aus dem Verkauf feiner 
Werke gelöfet hatte, und durch 20,000 Pfd., welche 


Niederland e. 


Aus dem Haag, vom 18. November. — Geſtern 
iſt hier folgender Koͤnigl. Beſchluß bekannt gemacht wor⸗ 
den: „Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden ie. In Bes 
tracht, daß die Regierungen von Frankreich und Groß⸗ 
Britannien auf die Schiffe und Ladungen, welche Nier 
derlaͤndern gehören und ſich in den Häfen dieſer Königs 
reiche befinden oder vielleicht noch in dieſelben einlaufen 
möchten, Beſchlag gelegt haben; entſchloſſen, unabläſſig 
den Principien der Billigkeit und Gerechtigkeit, die 
Wir als die Grundlage Unſerer Regierung angenommen 
haben, zu huldigen, ſo wie die Intereſſen Unſerer ge⸗ 
tzeuen Unterthanen wirkſam zu beſchuͤtzen, und auf den 

eticht Unſeres Finanz⸗Miniſters und Unſeres interimis 
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ſtiſch mit der Leitung des Departements der National 
Induſtrie und der Kolonien beauftragten Staats⸗Raths, 
haben beſchloſſen und beſchließen, wie folgt: Art. 1. Alle 
Franzoͤſiſche und Engliſche Schiffe, die ſich gegenwaͤrtig 
noch auf Unſerem Gebiete befinden, haben daſſelbe fp&r 
teſtens drei Tage nach der Benachrichtigung, welche zu 
dieſem Zwecke in Folge des gegenwärtigen Beſchluſſes 
an die Capitaine dieſer Schiffe ergehen wird, zu ver⸗ 
laſſen. Art. 2. Alle Schiffe, welche unter der Flagge 
der beiden im Art. 1 erwähnten Nationen ſegeln, und 
die vom Meere auf Niederländifchem Gebiet noch 
anlangen koͤnnten, ſollen zuruͤckgewieſen und nicht eher 
zugelaſſen werden, bis die Schiffe unter Mieder 
laͤndiſcher Flagge wieder, 
Haͤfen von England und Frankreich einlaufen dürfen. 
Art. 3. Wir behalten Uns vor, in dieſer Hinſicht die⸗ 
jenigen ferneren Maßregeln zu treffen, welche Wir nach 


den Umſtaͤnden fuͤr angemeſſen erachten werden. Die * 


Miniſterien der Finanzen und der Marine ſind mit der 
Vollziehung des gegenwärtigen in das Staats- Bulletin 
einzuruͤckenden Beſchluſſes beauftragt. So geſchehen im 
Haag, den 16. November des Jahres 1832, im 19ten 
Jahre Unferer Regierung. 5 1 
(Unterz.) Wilhelm. a 
Auf Befehl des Königs: Der Staats⸗Secretalr 
IJ G. de Mey van Streefkerk.“ 
Die heutige Staats-Courant enthält Folgendes: „Nach 
Berichten aus Egmont am Meere war daſelbſt am 13ten 
Nachmittags, ungefähr 2 Meilen von der Kuͤſte, ein 
Kriegsſchiff von 64 bis 74 Kanonen unter Engliſcher 
„Flagge ſignaliſirt worden. Eine Lottſen⸗Schaluppe aus 
Egmont, welche die Holländiſche Flagge auf der Spitze 
ihres Maſtes hatte, wagte es, ſich demfelbeu zu naͤhern, 
ſcheint aber nicht von ihm bemerkt worden zu ſeyn; daſ⸗ 
ſelbe Kriegsſchiff war an einigen Fiſchetbarken aus Eg⸗ 
mont vrruͤbergefahren, ohne dieſelben zu beunruhigen. 
Am 14ten Morgens, in dem Augenblick, wo man vor 
Kamperduin 2 Engliſche Kriegsſchiffe erblickte, waren 
3 Amerikaniſche Kauffahrer und ein Tſchalk unter Hol⸗ 
laͤndiſcher Flagge vor Egmont voruͤbergeſegelt. Alle 
dieſe Fahrzeuge langten am Abend gluͤcklich im Texel 
an, ohne daß die Engliſchen Kriegsſchiffe ſie behindert 
oder feſtgehalten haͤtten. Auch die Lottſen, welche von 
jenen Schiffen an Bord geholt worden waren, kehrten 
am 15ſten unbeläftige nach Egmont zuruck. An einen 
von ihnen hatte die Engliſchen Fregatte „Rover“ mehrere 
Fragen gethan und ihn dann ruhig feine Fahrt fort, 
ſetzen laſſen.“ EIER 
Von der Antwerpener Citadelle meldet man: 
„Nicht allein, daß alle unſere Batterieen bedeckt ſind, 
ſondern ſelbſt die Wege zu den Kaſernen und die Ber 
bindungen mit den Bakterieen ſind mit verdeckten Wegen 
verſehen, ſo daß unſere Mannſchaft, ſelbſt im Falle 
eines Bombardements, keinen Schritt außerhalb der 


bombenfeſten Plaͤtze zu thun braucht.“ 


Beilage 


wie früher, frei in die 


” | er 108 
Beilage zu No. 279 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 27. November 1832. 


8 9 i e ; 2 i 
n. r Stelle nur { i ! 
. 5 e er Dle Franzoͤſiſchen N een A eis 250 
1177 efpeift D . G 15 haben geſtern beim ſtehende Abſicht beilegte. Die Ausdruͤcke uͤber die Be⸗ 
ge g Marſchall verläßt heute Abend voͤlkerung, die von Belgien getrennt werden muß, koͤnnen 
Seh a RN wo fein Haupt, keinen andern Beweggrung haben, als Aufregungen 
Ben a eh fi. General Haxo iſt bereits unter denjenigen vorzubeugen, die ſich der Belgiſchen 
Der Lyox ſagt: Kein E i k ? Revolution angeſchloſſen, und ſich nun vor der Regie⸗ 
177 Br Rt 8 nthuſiasmus, kein Zeichen rung, unter die ſie zuruͤckkehren muͤſſen, kompromittirt 
der Theilnahme iſt beim Einzug der Franzoͤſiſchen Tru find en 05 N 
e ) \ Trup⸗ en. Es ſoll hiermit nur den Perſonen, die in 
pen in die Hauptſtadt Belgiens laut geworden. Die beiden Ländern Ei enthum beſitzen, eine Thuͤre geoͤffnet 
Nachrichten, welche wir von der Graͤnze und von den bleiben, w 18 7 Burn 
5 . „ wenn fie vorziehen, ſich als Belgier zu erklären, 
Orten erhalten, wo bereits Franzöſiſche Truppen ange: Denn übeigens ſpricht eben in jener Stelle die Phraſe 
kommen ‚find, melden, daß es uberall eben jo geweſen das ganze Belgien nicht 725 Europa aboptirt 
iſt. Auf vielen Belgiſchen Geſichtern haben wir krampf- worden iſt, beſtimmt den Gedanken aus, daß das 
ar Be des Schmerzes geſehen.“ , i eeeangen een Volker, wenn es in Empoͤrung aus⸗ 
. ſchrelbt man vom 17ten d.? (Die Fran, bricht, nicht hinreicht, ihr Schickſal zu entſcheiden, 
doſiſchen Truppen find vor den Thoren der Stadt. ſondern daß dieſes, in letzter Inſtanz, immer nur nach 
Die Generale Niellon und Malherbe ſind ihnen mit den allgemeinen Intereſſen der großen Euro aͤiſchen Far 
ihrem Generalſtabe und dem Ober⸗Ofſtzieren der Na- milie entſchieden werden muß. e 
tional⸗Garde entgegen gegangen. Das Iſte Huſaren⸗ ’ 
Regiment ruͤckt mit dem Ingenieur- Corps durch das Antwerpen, vom 17. November. — Zu heute 
Brügger Thor ein. Die Generale Sebaſtiani und wird uns ein kleines Pionier; Corps von 150 Praun 
e Sr en Lihien⸗Regimente durch 3 e . Pan Armee 
. rtraier Thor. er Kriegs. Minifter Baron ein reſſen oll. es ſtroͤmt hinaus, um 
re hen un 3 Nor auf dem Wege 33 23 . 1 a eter 5 
el na ende hier "> 8 gen. — n ie Zahl der Franzöſtſchen 
Ein Reiſender Wee 1 35 er milttaiib Truppen, welche am künftigen Dienfing 1 Sue 
Ken Linien der Holländer die größte Ordnung herrſche, = ae Sr der A . ſeyn 5 auf 
aß er dies aber in den Belgiſchen vermißt 5 ann. n dieſem age wird, dem ernehmen 
Schuld daran iſt die öftere Anweſenheit der enn nach, der General Chaſſe zue Uebergabe aufgefordert, 
ſchen Prinzen, welche den Geiſt des Militairs aus⸗ n e Weigerungs Falle die Belagerungs⸗ Arbeiten 
nehmend belebt, während bei uns ein ſolches erhebendes noch an demſelben Tage begonnen werden. Ob aber 
Prinzip fehlt. Wir wollen hoffen, daß wir es in der ſobald ein ernſtlicher Angriff auf die Citadelle erfolgen 
Stunde des Kampfes nicht zu buͤßen haben. duͤrfte, ſcheint noch von mancherlei Eventualitäten abzu⸗ 
au ER hängen, Man erzähle, ſich in dieſer Hinſicht in gut 
Die Aachener Zeitung berichtet aus Brüffel unterrichteten Zirkeln Folgendes Der Marſchall Gerard 
vom 15. . „Die Rede des Königs Leopold, en. Bine Shane DE 27 7 5 ſeinem e . 
am 13. ovember bei Erd nung der Kammern wi un Lalais ange egt, wei er, vor einem ingri h 
natürlich die a nn aller Europäiſchen e auf die Citadelle, das Reſultat einer Unterhandlung ab⸗ 
auf ſich ziehen. In den meiſten Stellen trägt fie das wartet, welche am 15ten d. M. in London eröffnet 
Gepräge eines weilen Geiſtes; indeſſen giebt ein Para; werden ſoll. Je nachdem dieſes Reſultat ausfällt, wird 
graph 5 einigen Bemerkungen Anlaß. Es iſt folgen⸗ re 28 e a ei s | 
er: „Meine Herren! Wir fe ettem grogen Srel griff auf dieſelbt noch verzögern. is zum Empfang 
niffe entgegen. 9 En 1 der Nachrichten aus London wird der Marſchall zwar 
beitragen, das öffentliche Vertrauen zu befeſtigen. Aber die Franzöſiſchen Truppen vorrücken laſſen, aber nichts 
ee 
en von ö | 5 ö g u i 
Be Sa lee . Re der Angelegeuheiten er Aae OR 
er Bewohner nicht vergeſſen, u 
80 Ehe nei re a eogefäloflen Saben- Such waendenn⸗ 
3 125 aufgehoͤrt, mich mit ihnen zu beſchaͤfti⸗ Stockholm, vom 9. November. — Bei der am 
gen, enen, die Aufmerkſamkeit d „ 7 9. November. 5 
keln“ — Man. würde ſich fehe i er Nation zu Sten d. geſchehenen Oeffuumg des alten eichenen (von 
ich ſehr irren, wenn man die⸗ einer zinnernen umgebenen) Sarges Gustav Adolphe 
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hat man die koͤrperlichen Reſte des Helden mit Aus, 
nahme der Haupthaare, des Knebelbartes und der Augen⸗ 
braunen, ganz vermodert gefunden. Den marmornen. 
Sarkophag, in welchem jener Sarg am 6ten d. feier⸗ 
lich eingeſenkt 21 50 = A . verfertigen 
n, ſeit welcher Zeit ſolcher leer ſtand. 
er 8 am ten d. M. 555 ae 8 5 N 
gedeckt, Axel Oxenſtjerna vorſtellend; 
155 der Geſchichte Guſtav Adolphs Thaten vorerzählt, 
Sie iſt von dem verſtorbenen Sargell modellirt, war 
beſtimmt, vor dem Standbilde des Koͤnigs auf dem, 
Markte zu ſtehen, iſt aber jetzt im Schloßgewoͤlbe in 
der Mitte vor dem Aufgange zu den Koͤnigl. Zimmern 


8 55 Schweden iſt man feit einiger Zeit zu einer Ent; 
deckung gelangt, die den Haͤuſern ſowohl in der Stadt, 
als auf dem Lande bei Feuersgefahr zu großem Nutzen 
gereicht. Es werden ſolche nämlich mit aufgeloͤſtem 
Alaun beſtrichen und das Holzwerk daran, namentlich 
Treppen und Thuͤren wird öfter damit geſcheuert. Da 
der Alaun einen nicht brennbaren Stoff enthält, ſo ſoll 
die Anwendung deſſelben auf die bezeichnete Weiſe ſich 
bereits ſehr zweckmaͤßig bewährt haben. 


i It lie n. 

vom 3. November. — In Ancona iſt Alles 
. General Cubieres begab ſich nebſt ſeinem 
Adjutanten, Herrn von Caraman, am 26. October von 
hier dahin. Vor ſeiner Abreiſe hatte er eine Audienz 
beim heiligen Vater, welcher ihn auf das huldreichſte 
empfing. Die emſigſte Beſchauung der Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten dieſer unerſchoͤpflichen Stadt, von der man ſagen 
kann, ſie ſey ein Maaßſtab für den Gehalt des Des 
ſchauenden, nach der Art wie ſie ihn mehr oder weniger 
erfüllt, war die ausſchließliche Beſchaͤftigung des, Gene⸗ 
rals während feines hieſigen Aufenthaltes. Dieſes Faktum 
widerlegt alle Geruͤchte von politiſchen Zwecken feiner 
Reiſe. Auch in Neapel hatte der General Audienz bei, 
dem Könige, wo denn Se. Majeftät viel uͤber Ihr ge⸗ 
liebtes Militairweſen ſprach, und bei welcher Gelegen⸗ 
heit der General freimuͤthig ſeine 5 eee pe 

Syſtem der Schweizertruppen entwickelte. a 
a A hatten berichtet, daß der General Cubieres 
vom Papſte eine goldene Doſe und einen Orden empfan⸗ 
gen; dies iſt eine reine, oder wahrſcheinlicher eine un 
reine Erfindung, wie ſo manche andere 
betreffend. — Daß der Prinz Montfort, 
parte, einen Palaſt in Stuttgart angekauft „ um dort 
kuͤnftig zu reſidiren, iſt gleichfalls eine Erdichtung. Der 
Prinz, welcher ſeine beabſichtigte Reiſe nach London zu 
ſeinem Bruder aufgab, und nach Florenz zuruͤckkehrte, 
hatte feinen aͤlteſten Sohn nach Wuͤrtemberg gebracht, 
wo derſelbe unter dem Schutze ſeines Koͤnigl. Oheims 
einige Jahre ſtudiren wird. — Herr von Lebzeltern 
kam wieder hier durch auf ſeiner Reiſe nach ſeinem 
Poſten in Neapel; ebendahin begab ſich die Herzogin 
von Fiz⸗James und der bekannte Luſtſpieldichter Advokat 


Jerome Bona— 


dieſen General 


Nota aus Turin. Aus Neapel kam Hr. von Caraffa, 
lange Neapolitaniſcher Geſchaͤftstraͤger am hieſigen Hoſe, 


jetzt in gleicher Eigenſchaft nach Wien ernannt, wohin 
er ſich bereits begeben hat. Herr v. Langsdorff, Seere— 


tair bei der Franzoͤſiſchen Geſandtſchaft, ward nach Turin 
. Hr. v. Choi⸗ 
ſeul Praslin, fruͤher bei der Botſchaft in Madrid, kam 


verſetzt, und ging zuvoͤrderſt nach Paris. 


hieher an Hrn. v. Langsdorfs Stelle. Der junge Graf 
St. Aulaire ward zum Seeretair bei der Botſchaft in 


Wien ernannt, und wird vor der Reiſe nach dem Orte 


feiner Beſtimmung erſt feine Mutter nach Paris begleis 
ten. 
wuͤrdige Dame mit ihren drei talentvollen Toͤchtern 
Rom binnen acht Tagen. Die Abweſenheit dieſer gaſt— 


freien und wohlthaͤtigen Familie wird ſchon im Voraus 


von der ſchoͤnen Welt und den Nothleidenden beklagt; 


Denn leider. verläßt dieſe geiſtreiche und Ticben® 


um ſo mehr, da der Zeitpunkt iheer Wiederkehr ganz 


unbeſtimmt iſt. 
Ankona, vom 9. November. — Dieſen Morgen 


erblickte man die Gabarre la Durance, welche in dieſem 
Hafen ſtationirt bleiben, und einen Theil der Eskadre 


ausmachen ſoll. Das unguͤnſtige Wetter verhinderte ſie 
indeß am Einlaufen. — General Cubieres hat nun in 
Bezug auf die Aufrechthaltung der oͤffentlichen Ordnung 
alle Fronzoͤſiſche Truppen zur Verfügung des Herrn 
Delegaten geſtellt. — Geſtern Morgen wurde zu Jeſt 
von der dortigen Karabinierbrigade ein gewiſſer Liberaler, 
Namens Camillo Meloni, verhaftet, den man für den 
Kaſſier der mobilen Kolonne hält, Die Verhaftung 
geſchah auf der Mühle von Santinelli, wo er als Ge— 
ſchaͤftsfuͤhrer der Familie Pichi lebte. Dieſe Verhaftung 
hat unter allen Liberalen Beſtuͤrzung erregt, und viele 
ruͤſten ſich, freiwillig auszuwandern. Aus Rom nichts 
Neues. In der Romagna dauern die Verhaftungen 
fort. ” 


Griechenland. 
Auf die Beſchwerden der Pforte, daß viele Griechiſche 
Unterthanen auf der feindlichen Aegyptiſchen Flotte dies 


nen, befahl die Regierungskommiſſion von Griechenland 


in einem Cirkulare allen Griechen, den Dienſt des Pa— 
ſcha's zu verlaſſen. 


M i S8 e e ll enn. 

Breslau, vom 26. November. — Bekanntlich ruhen 
die Gebeine des in der Tartarenſchlacht am 9. April 
1241 gefallenen Herzog Heinrichs II. in der von 
ihm gegruͤndeten hieſigen katholiſchen Pfarrkirche zu St. 
Vincent. Das aus Sandſtein kunſtreich gehauene 
Grabmal des Herzogs ſtand bis ins ſiebzehnte Jahrhun— 
dert im Chor der genannten Kirche und zwar vor dem 
Hochaltar, bis der Abt Paul im Jahre 1664 (urkunds 
lichen Nachrichten zufolge) daſſelbe an die Seite des 
Chors und zwar an eine Stelle ſetzen ließ, wo es dem 
Beſchauenden nicht ſichtbar war. Der oft ausgeſprochene 
Wunſch, daß dies durch ſein hohes Alterthum wie durch 


— 


ſeine geſchichtliche Beziehung merkwuͤrdige Monument 
nebſt den Gebeinen des Herzogs wieder an die urſpruͤng⸗ 
liche Stelle in die Mitte des Chors verſetzt werden 
moͤchte, iſt endlich in Erfüllung gegangen. Am 24ſten 
d. M. erfolgte nämlich dieſe Verſetzung und Beiſetzung 
der Gebeine in das mitten im Chor errichtete Monu⸗ 
ment von Seiten der Pfarrgeiſtlichkeit auf eine einfach 
ruͤhrende Weiſe, unter dem Gelaͤut der Glocken. Der 
Unterſuchung des Herrn Profeſſor Dr. Goͤppert zu⸗ 
folge, find die Ueberreſte, den Kopf ausgenommen, der 
von den Tartaren bekanntlich abgehauen worden, ziem⸗ 
lich vollſtändig erhalten. Durch dieſes Monument, 
welches auf Koſten eines hohen Goͤnners, unter der 
Leitung des Herrn Maler Herrmann, durch den 
Steinmetz⸗Meiſter Herrn Bungenſtab und den Bild— 
hauer Herrn Mechtig, auf eine wuͤrdige Weiſe reſtau⸗ 
rirt wird, erhält. die Vincent-Kirche eine ihrer alter⸗ 
thuͤmlichſten Zierden wieder. Sobald das Ganze in 
ſeiner Vollendung daſtehen wird, ſollen dem Publikum 
die hiſtoriſchen Notizen uͤber dieſes aͤlteſte Denkmal 
Breslaus nicht vorenthalten werden. 
„9SSFFFF 

Ein Rheiniſches Blatt äußert: dem neuen Belgien 
geht es wie einer neuen Zeitung; man will von allen 
Seiten einruͤcken, und doch bekommt es keine Ein⸗ 
ruͤckungsgebuͤhren. 


In der Nacht vom 12. zum 13. November wurde 
die Fabrikſtadt Finſterwalde in der Nieder⸗Lauſitz durch 
ein ſchreckliches Ereigniß heimgeſucht. Es brach naͤm⸗ 


lich den 12. November Abends in der zehnten Stunde 


Feuer aus, das ſo ſchnell um ſich griff, daß in kurzer 
Zeit 30 mit der diesjährigen Ernte angefüllte Scheunen 
und 15 Wohnhaͤuſer ein Raub der Flammen wurden. 
In 16 Stunden konnte das fuͤrchterliche Element, das 
die Stadt nun 105 Jahre verſchont hatte, noch nicht 
geloͤſcht werden. f 


Verlobungs Anzeige. 


Die Verlobung unſerer juͤngſten Tochter Agnes mit 
dem Paſtor Herrn Becker zu Nutzen zeige ich Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ganz ergebenſt an. 

Koͤben den 22. November 1832. 

Liborius. 


— 


Verbindungs Anzeige. 

Unſere am 20ſten dieſes Monats vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns Verwandten und Freun— 
den ergebenſt anzuzeigen. ö 

Glogau den 21. November 1832. . 

v. Pannwitz, Capitain und Compagnie⸗Chef 
im Eten Jufanterie-Regiment. : 


Alwine v. Pannwitz, geb. v. Sommerfeldt. 


ches ich ihren und meinen 
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Todes Anzeigen. 

al (Berfpätet.) 
Meine innig geliebte, liebende Frau Emilie, geborne 
Graͤfin Puͤckler, it am 15ten d. M. Abends gegen 
7 Uhr, vier Stunden nach ihrer Entbindung von einem 
geſunden Sohne, aus meinen Armen dahingeſchieden, 
im 25ſten Jahre ihres Lebens und im vierten unſerer 

gluͤcklichen Ehe. 
Militſch bei Leobſchuͤtz, den 23. 
Eduard von Meerkaß, 
Landwehr Regiment. 


November 1832. 
Major im 22ſten 


—— — Lͤ——— 


Heute fruͤh um halb neun Uhr folgte nach langen 
Leiden in jenes beſſere Leben ſeiner vor 9 Monaten 
vorangegangenen Mutter unſer vielgeliebter Sohn, Bru⸗ 
der und Schwager, der Student der Philologie, Theodor 
Schlombs, in einem Alter von 22 Jahren und 
8 Monaten. Troſtlos widmen wir dieſe Anzeige ſeinen 
Freunden und Bekannten. Wer den Verblichenen und 
ſein redliches Streben ſeine Pflichten als Menſch und 
als Chriſt genau zu erfuͤllen, kannte, wird unſern großen 
Schmerz gerecht finden. a 

Lewin den 22. November 1832. 

Der Kaufmann Ignatz Schlombs und ſaͤmmt⸗ 
liche Geſchwiſter, Schwaͤger und Schwoͤge⸗ 
rinnen des Verſtorbenen. 


Heute Nachmittag um 2 Uhr entſchlief im 51ſten 
Jahre ihres Alters an einer Kopfentzuͤndung meine 
herzlich geliebte Gattin und zaͤrtliche Mutter ihrer Kin⸗ 
der, Anna, geborne Kawecka. Mit betruͤbtem Herzen 
zeige ich dieſen fuͤr mich und meine Kinder unerſetzlichen 
Verluſt allen meinen Verwandten und Freunden hiermit 
ergebenſt an. ei 5 8 

Liegnitz den 23. November 1831. 5 

Gerſt, Koͤnigl. Regierungs⸗Seeretair. 


Nach langen Leiden vollendete geſtern an den Folgen 
der Bruſtwaſſerſucht meine Tante Beata Dorothea, 
Machal, alt 78 Jahre 2 Monate und 18 Tage, wel⸗ 
Verwandten und Freunden, 
um ſtille Theilnahme bittend, hiermit anzeige. 
Breslau den 24. November 1832. 

8g W. Märtſchin. 


— —Uü4ä U—— nn 


Theater Nachricht. 


Dienſtag den 27ſten zum zweitenmal: H 
5 Original- Luſtſpiel in 3 Waibel 
Hierauf: Die Wiener in Berlin. Lieder 
poſſe in 1 Akt von C. von Holtei. Zwiſchen beis. 
den Stuͤcken: Komiſcher Schneidertanz, 
ausgeführt von den Damen Springer und 
Pilz, und den Herren Stiller und Fortner. 


BERELSEESERBEEFERSEFEDIDCSEFEEPEEFEEFE-ST ESSEN 
4 Heute Dienstag 27sten November 
Abends 7 Uhr ER 
im Redoutensaale (Hötel de Pologne) 
Concert 
des Unter zeichneten. 


7 
7 
5 Erste Abtheilung, 


4 

3 

7 1) Ouverture aus der Oper: Medea von 
Cherubini. £ 

1 5 Fünftes (neustes) Concert für das 
Pianoforte von Moscheles, vorgetra- 
gen von dem Concertgeber. 

) a. Das Bild der Rose, fünfstimmig von 

75 Reichar d, 45 
b. „Wilde fröhliche Lust etc.“ vierstim- 

7 mig von Löwe. f 

4) Variationen für die Violine (E-Dur) 


3 


f 
f 


3 


Ouverture aus der Oper: Zampa von 
4.43“. U8· 8.8.8.8. g. 48.8. a- Ef · bd: d. 8-8 · g· d. qa. 58-3. N. 8.3a- . 8· 


von Rode, vorgetragen von . 
Lüstner d. ä. . 
Zweite Abtheilung. n 
1) 
Herold. 3 
2) Der Traum. (Neueste) Fantasie für 
das Pianoforte von Kalkbrenner, vor- 
getragen von dem Concertgeber. 5 
4 a., Des Müllers Werbung, 
stimmig von Richter. Be 
b. Waldgesang, vierstimmig mit 
Horn-Begleitung von Mosewius, 

4). Freie Fantasie auf dem Pianoforte, 3 

j vorgetragen von dem Concertgeber. 
Eintrittskarten zu 15 Sgr. sind in den 

Kunsthandlungen der. HH. Cranz und 

Förster, in der Buchhandlung von Aug. 
ene u. Comp. und Abends an der 

Kasse zu 20 Sgr. zu haben. ' 

25 f 205 C. Kessler 4 
& 
8 Warnungs Anzeige. 

Daß der ehemalige Freiſtellbeſitzer Chriſtian Gottlieb 
Hentſchel aus Peterwitz bei Jauer, wegen vorfäßs 
licher Brandſtiftung rechtskraͤftig zu einer zwanzig⸗ 
jährigen Zuchthausſtrafe verurtheilt worden iſt, wird 
zur Warnung hiermit bekannt gemacht. 

Jauer den 22ſten November 1832. 

2 Das Königliche Landes⸗Inquiſttoriat. 
Bekanut machung. 
Das im Strehlenſchen Kreiſe gelegene Gut Ober- 
Arnsdorff und Gruͤndoͤrffel, dem Gutsbeſitzer Ludwig 
Heinrich Wilhelm von Nickiſch⸗Roſeneck gehoͤrtg, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe deſſelben beträgt 9591 Rtlr. 
4 Sgr. 2 Pf. Die Bietungs Termine ſtehen am 29ſten 
Juny, am 1ſten October c. und der letzte Ter⸗ 


* 


Wege der nothwendigen Subhaſtation 


min am 5ten Januar 1838 Vormittags um 10 Uhr 
an, vor dem Koͤuiglichen Ober Landes-Gerichts⸗Nath 
Herrn Bergius im Partheien⸗Zimmer des Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts. Zaͤhlungsfaͤhige Kauftuſtige werden hier⸗ 
durch aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, 
die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre 
Gebote zum Protokoll zu erklären und zu gewärtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen 
wird. Die aufgenommene Taxe kann in der Regiſt ra⸗ 
tur des Ober⸗Landes Gerichts eingeſehen werden. 
Breslau den 15ten Februar 1832. x 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſten. 

Bekannt mach un'“ g. ; 

Das im Strehlenſchen Kreife gelegene Gut Waͤldchen, 
dem Gutsbeſitzer Joſeph Glaſer gehörig, ſol im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
landſchaftliche Taxe deſſelben betraͤat 25.044 Niehlr. 
16. Sgr. 7 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 
2ten July d. J., am 5ten October d. J. und 
der letzte Te min am 10ten Januar 1833 Bor 
mittags um 10 Uhr an, vor dem Koͤnial. Ober 
Landes Gerichts Rath Herrn Bergius im Partheien⸗ 
Zimmer dos Ober⸗Landes⸗Gerichts: Zahlungsfaͤpige Kauf⸗ 
luſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Termi⸗ 
nen zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu 
vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklaren und 
zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt- und 
Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintte⸗ 
ten, erfolgen wird. Die aufgenommene Taxe kann in 
der Regiſtratur des Ober- Landes Gerichte eingeſehen 
werden. Breslau den Aften Marz 1832. 


Koͤniglich Preuß. Ober » Bandes + Gericht 

: von Schleſien. 
Te — — 
Bekanntmachung. 3 

Das im Vreslauſchen Kreiſe gelehene Gut Stabelwitz, 
der Frau Prinzeß Biron von Eurlaud gehoͤrig, ſoll im 
verkauft werten, 
Die landſchaft iche Taxe deſſelben beträgt 92 955 Rithl., 
14 Sge. 10% Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen 
am Aten Oetoder 1832, am 2ten Januar 
1833 und der letzte Termin am ten April 1833 
Vormittags um 10 Uhr an vor dem Koͤniglichen 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Schaubert im 
Partheienzimmer des Ober⸗Landes⸗Gerichts. Zahlungs- ; 


" fähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in 


dieſen Terminen zu erſcheinen, die Beden im; ; 
Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zu see 
erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Aus 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. N 
Breslau den 19ten May 1832. t 
Koͤniglich Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von 
5 Schleſien. ER 


fi 


/ 


Bekanntmachung.“ 
Da auch in dem am 22ſten Juni dieſes Jahres zum 
nothwendigen Verkaufe des im Jauerſchen Kreiſe gele⸗ 
genen Erbiehugutes Hinter-Mochau, dem Landrath 
Freiherrn von Vogten und Weſterbach gehoͤrig, 
und der bei der Dismembration des im Schoͤnauer 
Kreiſe liegenden Guts Alt⸗Schoͤnau vorbehaltenen Ge⸗ 
rechtſame, welche beide zuſammen nach der landſchaft⸗ 
lichen Taxe vom 15tem December 1830 auf 80,956 Rthlr. 
19 Sgr. 8 Pf. abgeſchätzt find, angeſtandenen anders 
weitigen peremtoriſchen Bietungs Termine nur ein Ges 
bot von 54,000. Fthlr. erfolgt iſt, fo iſt auf den Ans 
trag der Schweidnitz⸗Jauerſchen⸗Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft 
ein neuer peremtoriicher Bietungs-Termin auf den 
2ten März 1833 Vormittags um 11 Uhr vor 
dem Koͤnigl. Ober⸗Landesgerichts-Rath Hrn. Hoͤppner 
im Partheien⸗Zimmer des hieſigen Ober⸗Landes-Gerichts 
anberaumt worden. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden 
hierdurch vorgeladen, in dieſem Termine zu erſcheinen, 
die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen und ihre 
Gebote zum Protokoll zu erklaͤren, worauf der Zuſchlag 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetz⸗ 
lichen Anftände eintreten, erfolgen wird. Die Schweids 


nitz⸗Jauerſche Fuͤrſtenthums, Land ſchaft hat die Abloͤſung 


einer Pfandbriefsſumme von 21,470 Rthlr. und die 


Zuruͤckzahlung des bei der Uebergabe noch vorhandenen, 


gegenwärtig ungefähr. 1700 Rthlr. ausmachenden Vor⸗ 

ſchußbetrages zur Verkaufs⸗Bedingung gemacht. Die 

. aufgenommene Taxe kann in der Regiſtratur des Ober- 
Landes⸗Gerichts eingeſehen werden. 8 ' 

Breslau den ten November 1832. 


Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von 


SEeidietal⸗Citation- 

Der Boldfchlägergefelle Johann Eruſt 
Breslau gebürtig, welcher ſich im Jahre 181 2 un einem 
-Xıter von 21 Jahren, mit Hinterlaſſung von ohngefaͤhr 
900 Rthlr. Vermoͤgen, von Breslau entfernt und ſeit 
dieſer Zeit von ſeinem Leben und Aufenthalt keine 
Nachricht gegeben hat, ſo wie feine etwaigen unbekann⸗ 
ten Erben und Erbnehmer werden hiermit oͤffentlich 
vorgeladen, ſich vor oder ſpaͤteſtens in dem auf den 
28. December c. Vormittags um 10 Uhr vor 
dem Heren Juſtiz-Rathe Grunig anſtehenden Ters 
mine ſchriftlich, perſoͤnlich oder durch einen zutäffizen 
Vevollmaͤchtigten zu melden, und von feinem oder ihrem 


Leben und Aufenthalte uͤderzeugende Nachricht zu geben. der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und dadurch 


Beim Ausbleiben aber wird der Goldſchlaͤgergeſelle 
Jobann Ernſt Adam für todt erklärt und fein im 
Waiſen⸗Amts⸗Depoſitorio befindliches Vermoͤgen, an die 
ſich etwa meldenden und gehörig leattimirenden Erben 
und Erbnehmet, mit Ausſchließung aller Unbekannten, 


bei Ermangelung vor Erbes⸗Prätendenten hingegen als 


ein herrenlofeg Gut der bieſigen Kämmerei zugeſprochen 
werden. Bresiau den 28. Februar 1832. 
Das Koͤnigl. Stade; Gericht hieſiger Reſidenz. 


* 
“ 
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Schleſten. 


Adam aus 


« 


= : Edietal⸗ Citation. 
on dem unterzeichneten Koͤuigl. Stadt⸗Gericht wi 
der Schneidermeiſter Wilhelm Rode der 3 > 
nat April 1829 mit Zuruͤcklaſſung feiner Ehefrau und 
eines unmuͤndigen Kindes von hier nach Annaberg im 
Königreich Sachſen entfernt und ſeit dieſer Zeit keine 
Nachricht über feinen gegenwärtigen Aufenthalt gegeben 
hat, auf den Antrag ſeiner Ehefrau hierdurch oͤffentlich 
vorgeladen, entweder vor oder ſpaͤteſtens in dem auf 
den 7ten Maͤrz 1833 Vormittags 11 Uhr vor dem 
Herrn Referendarius von Terpitz angeſetzten praͤclu⸗ 
ſiviſchen Termine in Perſon oder durch einen geſetzlich 
zuläßigen, mit Vollmacht und Information verſehenen 
Anwald zu erſcheinen, widrigenfalls die in der Klage 
angefuͤhrten Thatſachen fuͤr zugeſtanden erachtet und 
demnach die zwiſchen ihm und derſelben bisher beſtan— 
dene Ehe nach vorgaͤngiger Ableiſtung des Diligenz-Ei⸗ 
des Seitens ſeiner Frau auf Grund boͤslicher Ver⸗ 
laſſung getrennt und er für den allein ſchuldigen Theil 
erklärt werden wird. 

Breslau den 21ſten October 1832. 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Bekanntmachung 


Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amte wird hierdurch 
bekannt gemacht, daß die Vormundſchaft uͤber die un⸗ 
verehelichte Sophie Amalie Oertel, welche der einge⸗ 
tretenen Majorennitaͤt ungeachtet auf unbeſtimmte Zeit 
fortgeſetzt worden, nunmehr aufgehoben worden iſt. 

Breslau den 1ſten- November 18382. 7 

„ e Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amt. 

Oeffentliche Vorladung. 

In dem unbewohnten und unverſchloſſenen Ausge⸗ 
dinge⸗Hauſe des Bauergutsbeſitzer Mathes Ziefched 
zu Schwarzeolm, Hoyerswerdaer Kreiſes, find am 10ten 
November d. J. ein Centner ſieben Pfund wollene und 
ſieben Pfund baumwollene Waaren in Beſchlag genom⸗ 
worden. Da die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde ent⸗ 
ſprungen und dieſe, ſo wie die Eigenthuͤmer derſelben 
unbekannt ſind, fo werden dieſelben hierdurch öffentlich 
vorgeladen und angewieſen a dato innerhalb 4 Wochen 
und ſpaͤteſtens am Sten Januar kuͤnft. Jahres ſich 
in dem Königlichen Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Hoyerswerda 
zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an die in Be: 
ſchlag genommenen Objecte darzuthun, und ſich wegen 


veruͤbten Gefälle-Defraudation zu verantworten, im Fall 
des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die Confisca- 
tion der in Beſchlag genommenen Waaren vollzogen 


und mit deren Erlös nach Vorſchrift der Geſetze werde 


verfahren werden. g 
Breslau den 2ſten November 1832. u 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinziak 
Stener⸗Director⸗ v. Bigeleben. 
* . y * 12 nt 1 


Bekanntmachung. 

Der Kaufmann und Freigutsbeſitzer Herr John 
zu Lauterbach beabſichtiget auf ſeinem eigenthuͤmlichen 
Grund und Boden eine oberſchlaͤchtige Leinwandwalke, 
dicht unterhalb der ſchon beſtehenden und zwar an dem 
Unterwaſſer derſelben, in welches noch ein Zufluß aus 
dem betreffenden Teiche geleitet wird, anzulegen, und 
hat hierzu die erforderliche Höhere Erlaubniß hier nach: 
geſucht. In Gemaͤßheit des Edietes vom 28ſten Octo⸗ 
ber 1810 werden alle diejenigen, welche ein gegruͤndetes 
Widerſpruchsrecht zu haben vermeinen, hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſolches innerhalb Acht Wochen präͤcluſiviſcher 
Friſt, vom Tage dieſer Bekanntmachung an, hier anzu⸗ 
zeigen, widrigenfalls ſie damit nicht weiter werden ge— 
hoͤrt, ſondern auf Ertheilung der nachgeſuchten diesfaͤlli⸗ 
gen Erlaubniß fuͤr den genannten Bittſteller hoͤhern 
Orts angetragen werden wird. 

Habelſchwerdt den 17ten November 1832. 

Koͤnigliches Landräthliches Amt. 
v. Prittwitz. 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
daß fuͤr den diesmaligen Weihnachts-Termin von der 
unterzeichneten Fuͤrſtenthums-Landſchaft der 19., 20., 
21., 22ſte December ©. zur Einzahlung, der 22., 27., 
28. und 29ſte December es aber zur Auszahlung der 
Pfandbriefszinſen, und zwar wieder nur in den Stun⸗ 
den von fruͤh 8 bis Nachmittags 2 Uhr taͤglich, im 
hieſigen Landſchaftshauſe beſtimmt find. Der Gte 
December c. iſt den Depoſttalgeſchaͤften gewidmet, der 
31ſte ejusd. aber einem beſondern Kaſſengeſchaͤft vorbe— 
halten, an welchem Tage Abends die Kaſſe geſchloſſen 
wird. Jauer den 10ten November 1832. 

Directorium der SchweidnitzJauerſchen-Fuͤrſtenthums, 

i Landſchaft. O. Freih. v. Zedlitz. 


Bekanntmachung. 

Alle diejenigen, welche an die Kaufgelder die der ver 
ſtorbene Anton Rother fuͤr die, an den Anton 
Adolph verkaufte Freyhaͤusler-Stelle Nro. 15. in 
Schwammelwitz zu erhalten hatte, und an die, für die 
nicht genannten Anton Rotherſchen Glaͤubiger auf 
den Grund des Adolph ſchen Kauf⸗Kontrakts vom Zten 
Juli 1809 darauf eingetragene Hypothek per 70 Rtlr. 
alte Nominal⸗Muͤnze noch Anſpruͤche zu haben glauben, 
ſo wie deren Erben und Ceſſionarien, werden hierdurch 
aufgefordert, ſolche binnen 3 Monaten, ſpaͤteſtens aber 
in dem hier anberaumten Termine auf den 28ſten 
December d. J. ihre Forderungen bei dem unterzeich⸗ 
neten Gericht anzubringen und nachzuweiſen, widrigen—⸗ 
falls fie ihres Anrechtes an die Kaufgelder und die Hy 
pothek für verluſtig erklaͤrt werden ſollen, die Hypothek 
ſelbſt aber geloͤſcht werden wird. 

Neiſſe den 17ten Mai 1832. 

Das Gerichts,Amt der rittermaͤßigen Scholtiſei 
Schwammelwitz. f 


ee 
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‚Auctions- Anzeige. R 
Freitag den zosten d. Mis. Vormittags 
von 9 Uhr an, werde ich Albrects-Strasse 


‚No. 22. eine Stiege hoch, 2 grosse Spie- 


gel in Mahagoni-Rahmen, 2 dergl. Com- 


moden, einen bunten porzeltan Tafel- Ser- 


vice und fein geschliffene Gläser versteigern. 
Pfeiffer, Auctions- Commiss. 
Te 
Bekanntmachung. Ne 
Montag den Iten December 1832 empfange ich zum 
Brieger Pſerde⸗Markt 36 Stick junge zahme polniſche 
Pferde aus Gallizien, welche von da, den öten Decem 
ber hier eintreffen und vor dem Oder⸗Thore in der 
Mehlgaſſe No. 15. zum Verkauf zu ſehen ſeyn werden. 
Sie beſtehen in 12 paar Wagen, Pferden, naͤmlich: 


4 paar ſchwarze, 2 paar blaue, 2 paar Schwarz⸗Schim⸗ 


mel und 4 paar braune; ferner ein ausgezeichnet arabi 


ſcher Hengſt und 11 Stuͤck zahme Reitpferde in allen 


Farben. Breslau den 


—— 4 


Zwei ganz neu und maſſiv erbaute, in 
der Stadt Zöwen bei Brieg gelegene Wohn: 
haͤuſer mit einem Garten, 6 Scheffel Acker? 
land und einer Wieſe, ſollen wegen Abwe⸗ 
ſenheit des Beſitzers, unter hoͤchſt vortheil⸗ 
hafteſten Bedingungen verkauft werden 

Naͤhere Auskunft hierüber erthellt die ver⸗ 
wittwete Kaufmann Bayor zu Brieg und 
Die Speditions und Commiſſtons⸗Expediton 

zu Breslau, OGhlauerſtraße No ar, 


Verpachtung. ; 
Die Bierbrauerei auf der Altbuͤſſerſtraße in den drei 
Roſen, iſt zu verpachten und das Nähere bei der Eir 
genthuͤmerin zu erfragen. 
ö Wichtig e Anzeige. 

Die durch eine mehrjährige Erfahrung bei der neuen 
Eſſifabrikation erprobte, bedeutend Vortheil bringende, 
mit wenig Muͤhe und Koſten verknuͤpfte Verfahrungsart 
(für deren Zuverlaͤſſigkeit garantirt wird) alltäglich nach 
S er hundert Quart 
Eſſig auf eine ſehr leichte und ſichere Art anzuferti 
deſſen Güte, Stärke und Säure, fo wie IE 
bei weitem den Eſſig nach der gewöhnlichen Weiſe ger 
fertigt, übertrifft, find die gründlichen Anweiſungen hier⸗ 
zu für 4 Reh; zu erhalten. Briefe mit Beifuͤgung 
des Honorars werden franco erbeten. ö 

Berlin den 23ſten November 1832. 

L. Schmogrow, Weineſſig⸗Fabrikant 4 
und Erfinder der neuen Schnell⸗Eſſig Methode, 
Linden: Straße No. 105. 


ſogleich verkaͤufflichen 
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? Literariſche Anzeige. 
Bei Unterzeichnetem iſt erſchienen und in allen ſoli— 
den Buchhandlungen Deutſchlands (in Breslau bei 
Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 


Brief an Frankreichs Aerzte über die Ho 


möopathie von dem Grafen 8. Des Guidi. 
Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt von R., mit einem 
Vorworte von Dr. Carl Haubold. 8. geheftet. 

\ Preis: 10 Sgr. 

Rechtfertigung des Dr. Sof. v. Bakady in 
Raab gegen die grundloſen Angriffe zweier daſiger 
Aerzte, mit gerichtlich beglaubigten Belegen. 8. geh. 

Preis: 10 Sgr. 

Homo dpatiſchen Aerzten, fo wie auch jedem Freunde der 

Homöopathie werden vorſtehende Werkchen ſehr willkom⸗ 

men ſeyn. 

Rückert, Dr. E. F., ſyſtematiſche Darſtellung 
aller bis jetzt gekannten homdopatiſchen Arzneien, 
mit Inbegriff der antiphoriſchen, in ihren reinen 

Wirkungen auf den geſunden menſchlichen Koͤrper. 
Tl: Band als Nachtrag. 8. Preis: 1 Rtlr. 15 Sgr. 

Hiermit iſt dieſes allgemein ruͤhmlichſt bekannte Werk ges 

ſchloſſen. Preis für alle 3 Bande: 9 Ktlt. 

Homdopatiſche Etiquetten fuͤr kleinere und 
größere Taſchen- und Hausapotheken. Preis pro 

Blatt von 280 Etiquetten mit kleinerer Schrift 

1 Sgr. 3 Pf.; mit groͤßerer Schrift 2 Sgr. 

Leipzig, im Monat October 1832. 
Ludwig Schumann. 


Literariſche Anzeige. 
So eben erſchien bei Unterzeichnetem, und iſt vor⸗ 
raͤthig bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau, folgendes, 
fuͤr Geographen ſo wie für jeden Gebildeten in⸗ 
tereſſante Werk: N 


Die Erde und ihre Bewohner, 
> < ein 
Lehr⸗ und Leſebuch 


für 
Schule und Haus, 
bearbeitet 


von 
K. Fr. Volle. Hoffmann. 
Zweite Auflage. 

gr. 8. Elegant gedruckt und gebunden. 1 Fthlr. 

Die erſte Auflage dieſes Buches erſchien vor zwei 
Monaten, und war 14 Tage nach Erſcheinen vers 
griffen; der beſte Beweis fuͤr die Vortrefflichkeit 
deſſelben! Auch find dem Verleger ſeit jener Zeit ſo 
außerordentlich günſtige Urthelle der achtungswertheſten 
Sachkenner und Gelehrten zugekommen, daß er „Hoff 
manns Erde“ mit voller Ueberzeugung als ein vorzüg⸗ 
liches Lehrbuch für Schulen, und als ein hoͤchſt 
intereſſantes, wahrhaft belehrendes Bil 
dungsbuch fuͤr Jung und Alt hiermit empfehlen kann! 


Carl Hoffmann in Stuttgart. 


* 


Literariſche Anzeige. 

Im Verlage der Buch“, Kunſt, und Mufikaliens 
Handlung von Carl Heymann in Glogau iſt erſchie⸗ 
nen und in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn zu haben: 

Amler, J., Pfarrer an der Sandkirche zu Breslau, 
die Weihe des Chriſten zum geiſtigen Leben, oder: 
Erweckung zur Tugend der Froͤmmigkeit fuͤr alle die 
im Geiſt und in der Wahrheit beten wollen. Mit 

Fuͤrſtbiſchoͤflicher Genehmigung. Sehr ſchoͤn gedruckt, 

in fein gepreßtem Saffian gebunden mit Goldſchnitt 
1 Fthlr. 10 Sgr. 

Ein für gebildete Katholiken hoͤchſt em⸗ 

pfehlenswerthes Andachtsbuch!! 


5 Liter ariſche Anzeige. 8 
In der Expedition des europaͤiſchen Auf 
ſehers zu Leipzig iſt ſo eben erſchienen und in allen 
ſoliden Buchhandlungen Schleſiens, in Breslau 
bei Wilh. Gottl. Korn u. A. zu haben: 

Kant's, Imm., vorzuͤgliche kleine Schriften 
und Auffäße Mit Anmerkungen von Starke. 
Nebſt Beobachtungen über die Erde und den Mens 
ſchen aus ungedruckten Vorleſungen von J. Kant. 
In 2 Bänden. After Band à 1 Thlr. 15 Sgr. 
Ohne Kritik der Vernunft giebt es keine achte Phi⸗ 

loſophie; ohne Kant iſt alles Philoſophiren leerer Wort⸗ 

ſchall. Seine Meiſterwerke, welche hier mit vielen An 
merkungen und ungedruckten Bemerkungen erſchei⸗ 
nen, fuͤhren ins Heiligthum der Philoſophie ein. 

Kant iſt Einer der groͤßten Menſchenkenner und nie 

ſprach er allgemein verſtaͤndlicher, geiſt⸗ und lehrreicher, 


als in folgenden noch nie gedruckten Schriften: 


Kant's Menſchenkunde, oder: philoſophiſche 
Anthropologie. Nach handſchriftl. Vorleſungen 
von Starke. Preis: 2 Thlr. 

Kant's Anweiſung zur Menſchen- und Welt⸗ 
kenntniß. Nach ungedruckten Vorleſungen von 

Starke. Preis: 23 Sgr. 

Der prophetiſche Almanach auf 1833. e 

Preis: 5 Sgr. 
Staaten und Menſchen tft hier ihr Geſchick vorher; 
verkuͤndigt. 2 0 

Franklin's goldenes Schatzkaͤſtlein, oder: An 
weiſung, wie man thaͤtig, verftändig, beliebt, reich, 
tugendhaft, religioͤs und gluͤcklich werden kann. 
Herausgegeben von Dr. Vergk. Aftes und 2tes 
Baͤndchen. Preis à 12 Sgr. 

Wolf's, F. A., Encyelopädie der Philologie. 
Nach ſeinen Vorleſungen von Dr. Stockmann. 

Preis: 1 Thlr. 15 Sgr. 

Dies Werk enthaͤlt kurz und buͤndig die herrlichen 

Ideen des großen Philologen und iſt das Vollſtändigſte 
und richtigſte, Kein Philolog kann es entbehren. 


— — TJ — —-— . — nn mm 


Ann jj e i g 
Große Hollſteinſche Auſtern empfingen: 
f G. Philippi & Comp. 
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eiterariſche Anzeige. 82 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg ſind ſo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn, zu haben: — 
Beſchreibung, Abbildung und i 
Auweiſung zur Conſtruction aller Arten von 
„ een, 
insbeſondere der in neueſter Zeit ſehr verbeſſerten und 
vervollkommneten Appretir- und Back, fo wie hydrauli⸗ 
ſchen, Trauben: und anderer Preſſen. Für Fabrikanten, 
Manufakturiſten, Kaufleute und Maſchinenbauer. Nach 
den neueſten Schriften uͤber dieſen Gegenſtand und nach 
eignen Erfahrungen bearbeitet und herausgegeben von 
Emanuel Klinghorn. eit 8 Tafeln in Steindruck. 
N 8. geh. Preis 25 Sgr. 
0 Die neueſten, verbeſſerten 
Klaͤrungs-Apparate, 
mit beſonderer Hinſicht auf die dabei in neuerer Zeit 
angewendete thieriſche Kohle, ihre Bereitung, Anwen⸗ 
dung und Wiederbelebung. Fuͤr Chemiker, Techniker 
und Fabrikanten, insbeſondere fuͤr Syrup⸗ und Zucker⸗ 
fabrikauten. Nach dem Engliſchen und den neueſten 
Schriften uͤber dieſen Gegenſtand bearbeitet. Von Th. 
Graham. Mit 3 Tafeln Abbildungen. 8. Preis 25 Sgr. 
3 Eee TE Vo 
Die nicht nur wöchentlich, 
gerichteten brieflichen Anfragen: 
„ob ich meine Apotheke verkaufen wolle und daß 
„ich dieſe doch verkaufen ſollte“ 
die alle zu beantworten ich weder Luſt noch Zeit habe, 
deſtimit mich dahin hiermit öffentlich zu erklären N 
„daß, To lange ich lebe, meine Apotheke ich nicht 
„verkaufen werde, und ſterbe ich, ſo bekommt dieſe 
„mein aͤlteſter Sohn.“ . 
Loͤwenberg den 22ſten November 1832. 
5 Der Apotheker Hoffmann. 


Die beſten Roßhaare zu Matratzen, 
Sopha, Stühle und dergl. : 
KLackirte Waaren aller Art, N 
wie Aſtral-, Sineumbra-, Hänge, Wand,, Nacht⸗, 
Hand⸗ und Studir⸗Lampen, Theebretter, Theemaſchinen, 
Leuchter, Schreibzeuge, Mehlſpeiſenreifen u. ſ. w. 
Geſtempelte Alcoholometer mit Temperatur, 
Biers, Branntwein, Eſſig⸗, Lutter, Vitriol', Spiritus, 
Lob: und Laugen⸗Waagen, Barometer, Thermometer, 
Argeometer, Sacharometer, auch Barometer und Ther⸗ 
mometer⸗ Röhren empfingen fo eben und verkaufen 
äußerft wohlſfeil: u 
Hubner &. So hen, 
Ring No. 32, 1 Stiege. 


Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und 


x. 


Ko ruſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämt 


8 e, Le et 
ſondern taglich an mich 


Kaufleute, von 


Nitkntelſter, von Wirſchwitz 


blauen 


Elegante Schreibmaterialien, 51 
couleurte Billetpaplere, desgleichen mit Ansich-⸗ 


ten von Breslau, — couleurte und weisse Briek- 


Couvertes, — feinste Pariser Cameo Oblaten, 
transparente Oblaten, Glage Oblaten, Buchstaben 
Oblaten, kleine Mignon Oblaten, — farbiges 
Siegellack in Kästchen, feinstes Carmin Siegel- 
lack parfumé, — farbigen und Goldstreusand, 


—. Perry's doppel Patent Silber -Stahlfedern, 


nebst allen guten Schreib- und Zeichnenmate- 
rialien, bei Hi D BTAd e, 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber, 


Niederlage von Freyſtädter Wachslichte. 

Ich habe das Lager meiner Wachslichte bei den 
Herren Günther & Muͤller in Breslau wieder 
vollſtaͤndig aſſortirt, und empfehle daſſelbe zu guͤtigter 
Beachtung. 2 a ; 
C. A. Goldſchmidt, in Freyſtadt. 
rr rde res. rb: e e, 

ATI gn urn * f 

gewoͤhnliche Gattungen, ſo wie Pariſer Damen X 

und Herren Uhren, in Stein gehend, in beliebt, * J 

ger Auswahl zu billg geſtellten Preiſen, empfiehlt 3 1 

ſeinen geehrten Kunden N 

M. A. Fran mann, 4 
der Albrecht? 


Im gol 
Hr: Hillmann, 
denkranz: Hr. Graf v Pückler, von 
m weißen 


8 m 
land. — 2. Drone Steg 


. Schuiggenderg, Stallmeiſter, von Nogalin 3 
a iberg, 0 In 
ee G ah Wee, don Neiſſe, Reu⸗ 


Fefttage) täglicy, im Derlag 


e der Wilhelm Gottlieb 
ern zu haben. 


Redakteur: Proteſſor Dr. Kunifg. 
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